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Vorbemerkung .

Alexander Freiherr von Humboldt , jüngerer Bruder Mi -
Helm von Humboldts , wurde am 14. September 1769 zu Berlin
geboren. Nach eingehendem Studium der Naturwissenschaften, in
ihrem weitesten Umfange , zu Göttingen und Frankfurt a. O ., bereiste
er mit Georg Forster den Rhein , Holland , Belgien und England ,
Zurückgekehrt setzte er auf der Bergakademie zu Freiberg als Schüler
Werners seine botani chen und geognostischen Studien fort , ward
1791 Assessor im Vergwerksdepartement und 1792 Oberbergmeister
von Ansbach und Baireuth . In dieser Eigenschaft war er zu Sieben
bei Baireuth mehrere Jahre thätig ; 1797 nahm er seine Entlassung ,
um fortan ausschließlich seinen wissenschaftlichen Reisen und Arbeiten
zu leben. Er bereiste die Schweiz . Italien und Frankreich ; 1797
finden wir ihn in Paris . Hier lernte er Aims Vonpland kennen,
mit dem er 1799 von Spanien aus seine große wissenschaftliche Reise
nach Südamerika antrat ,- fünf Jahre lang durchzogen beide das
Land nach allen Richtungen : sie durchwanderten Venezuela und das
Orinocogebiet , die Cordilleren von Bogota bis Quito . Peru bis
Lima und endlich auch Mexiko; am 22. Juni 18(12 bestieg er den
Chimborazo bis zu 5810 in Höhe; er berichtet selbst hierüber in
einem Aufsatz, überschrieben: „Über einen Versuch, den Gipfel des
Chimborazo zu besteigen," in den „Kleineren Schriften " 1. Band ,
S . 133 ff. Ebendaselbst teilt er auch „Boussingaults Besteigung des
Chimborazo" mit , von der ihm B . selbst in einem Briefe erzählt
hatte. Im Jahre 1804 lehrte H. nach Europa zurück und ließ sich
in Paris nieder , wo er die Resultate dieser Reise wissenschaftlich
verwertete. Seit 1827 lebte er in Berlin als Wirklicher Geheim¬
rat , erlangte hier großen Einfluß und wurde mit wichtigen Sendungen
beauftragt ; Friedrich Wilhelm III . ehrte ihn hoch, und Friedrich
Wilhelm IV . würdigte ihn seines vertrauten Umgangs . Im Jahre
1829 unternahm er im Auftrage des Kaisers Nikolaus von Ruß »
land eine Reise in das nördliche Asien (in den Ural , den Altai und
an die Ufer des KaspischenMeeres ) bis zur chinesischen Grenze. Er
starb als neunzigjähriger Greis am 6. Mai 1859 zu Berlin .

Humboldts Hauptweit ist die Beschreibung seiner amerikanischen
Reife ; die Bearbeitung und Herausgabe desselben nahm über zwanzig
Jahre in Anspruch , und die berühmtesten Fachmänner , Künstler.
Maler und Kupferstecher haben es hilfreich gefördert. Es ist , wie
eine große Zahl von Humboldts Schriften in französischer Sprache
abgefaßt und trägt den Tiiel : „Vo ^a^s »ux r^ ous syuiuoxialW



15 Vorbemertung.

äu I^ouveau Oontiileut , tait su 1799 — 1894 r>al ^ lexanäls
He 2 . et ^ iius Louplllnä , rsäi ^s par ^ lexauärs äs 2 ." Das
Wert zerfällt in sechs Abteilungen , deren erste den historischen Reise»
bericht, jedoch nur bis zum Jahre 1891 , enthält und mehrfach in
deutscher Übersetzung als selbständiges Buch erschien; die übrigen
fünf Abteilungen sind wissenschaftlichen Abhandlungen gewidmet.
Von der großen Zahl der kleineren Schriften Humboldts sind vor
allem die „Ansichten der Natur " (1898) zu nennen , die, in deutscher
Sprache geschrieben, sich gleichzeitig durch künstlerische Gruppierung
wie durch Farbenpracht und geistvolle Vielseitigkeit auszeichnen;
niichstdem der erste (und einzige) Band „Kleinere Schriften , geo«
gnostische und physikalische Abhandlungen " (1853). Das Werl
Humboldts aber , das unerreicht dasteht in der Litteratur aller Völker
und das er am Abend seines Lebens , ein Jahr vor seinem Tod»
vollendete, ist der „Kosmos" (1845 — 58) ,- hierdurch, wie durch die
„Ansichten der Natur " ist Humboldt der Begründer der neueren
Naturforschung geworden. In klassischer deutscher Prosa geschrieben,
zählen diese beiden Werte zu den vorzüglichsten Schöpfungen des
großen Jahrhunderts unserer Litteratur .
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ie höchsten Berggipfel beider Kontinente : im alten der
Kintschinjingll, der Dhawalagiri (weiße Berg ) und der
Dschawahir ; im neuen der Aconcagua nnd der Sahama ;

sind bisher noch nie von Menschen erreicht worden. Ter
höchste Punkt , zu dem man in beiden Kontinenten auf der Erd¬
oberfläche gelangt ist , liegt in Südamerika am südöstlichen
Abfall des Chimborazo. Dort sind Reisende fast bis 18.500
Pariser Fuß : nämlich einmal im Iunius 1802 bis 3016 Toisen.
ein andermal im Tezember 1831 bis 3080 Toisen Höhe, über
der Meeresfläche gelangt. Barometer -Messungen wurden also
in der Audestette 3720 Fuß höher als der Gipfel des Mont¬
blanc angestellt. Die Höhe des Montblanc ist im Verhältnis
der Gestaltung der Cordilleren so unbeträchtlich, daß in diesen
vielbetretene Wege (Pässe) höher liegen , ja selbst der obere
Theil der großen Stadt Potosi dem Gipfel des Montblanc
nur um 323 Toisen nachsteht. Ich habe es für nötig gefunden
diese wenigen numerischeu Angaben hier voranzuschicken, um
der Phantasie bestimmte Anhaltspunkte für die hypsometrische,
gleichsam plastische Betrachtung der Erdoberfläche darbieten zu
können.

Das Erreichen großer Höhen ist von geringem wissenschaft¬
lichen Interesse , wenn dieselben weit über der Schneegrenze
liegen und nur auf wenige Stunden besucht werden können.
Unmittelbare Höhenbestimmungcn dnrch das Barometer ge¬
währen zwar den Vorteil schnell zu erhaltender Resultate ; doch
sind die Gipfel meist nahe mit Hochebenen umgeben, die zu
einer trigonometrischen Operation geeignet sind, und in denen
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alle Elemente der Messung wiederholt geprüft werden können:
während eine einmalige Bestimmung mittelst des Barometers ,
wegen auf- und absteigender Luftströme am AbHange des Ge-
birgsstockes und wegen dadurch erzeugter Variation in der
Temperaturabnahme . beträchtliche Fehler in den Resultaten
erzeugt. Die Natur des Gesteins ist wegen der ewigen Schnee¬
decke der geognostischenBeobachtung fast gänzlich entzogen, da
nur einzelne Felsrippen (Grate ) mit sehr verwitterten Schichten
hervortreten . Das organische Leben ist in diesen hohen Ein¬
öden der Erdfläche erstorben. Kaum verirren sich in die
dünnen Schichten des Luftkreises der Berggeier (Kondor) und
geflügelte Insekten , letztere unwillkürlich von Luftströmen ge¬
hoben. Wenn jetzt ein ernstes , wissenschaftlichesInteresse
kaum noch der Bemühung reisender Physiker, welche die höheren
Gipfel der Erde zu ersteigen streben, geschenkt wird : so hat
sich dagegen im allgemeinen Volkssinne ein reger Anteil an
einer solchen Bemühung erhalten . Das , was unerreichbar
scheint, hat eine geheimnisvolle Ziehtraft : man will, daß alles
erspähet , daß wenigstens versucht werde , was nicht errungen
werden kann. Der Chimborazo ist der ermüdende Gegenstand
aller Fragen gewesen, welche seit meiner ersten Rückkunft nach
Europa an mich gerichtet wurden. Die Ergründung der wich¬
tigsten Naturgesetze, die lebhafteste Schilderung der Pflanzen¬
zonen und der, die Objekte des Ackerbaues bestimmenden Ver¬
schiedenheit der Klimate . welche schichtenweiseüber einander
liegen : waren selten fähig die Aufmerksamkeit vou dem schnee¬
bedeckten Gipfel abzulenken. welchen man damals noch (vor
Fitz- Roys Messungen an der südlichen Küste von Chili und
Pentlands Reise nach Bolivia ) für den Kulminationspunkt der
gangartig ausgedehnten Andeslette hielt.

Ich werde hier dem noch nngedruckten Teile meiner Tage¬
bücher die einfache Erzählung einer Bergreise entlehnen. Das
ganze Detail der trigonometrischen Messung, die ich bei dem
neuen Niobamba in der Ebene von Tapia angestellt habe, ist
in der Einleitung zu dem ersten Bande meiner astronomi¬
schen Beobachtungen bald nach meiner Rückkunft bekannt
gemacht worden. Die Geographie der Pflanzen an dem Ab¬
Hange des Chimborazo und dem ihm nahen Gebirge (von dem
Mcerufer an bis 14.800 Fuß Höhe) habe ich, nach Kunths vor¬
trefflichen Bestimmungen der von Bonpland und mir ge¬
sammelten Alpengewächse derCoroilleren , auf einer Tafel meil« s
geographischen und physikalischen Atlasses von Süd¬
amerika bildlich darzustellen versucht. Beigefügte Skalen be<
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zeichnen als Resultat zahlreicher Beobachtungen das Gesetz der
mit der Höhe abnehmenden Wärme .

Die Geschichte der Ersteigung selbst, die wenig dramatisches
Interesse darbieten kann .,, war dem vierten und letzten Bande
meiner Reise nach den Äquinoktialgegenden vorbehalten . Da
aber mein vieljähriger Freund , Herr Boussingault , jetzt Mit¬
glied der Akademie der Wissenschaften zu Paris , einer der
talentvollsten und gelehrtesten Reisenden neuerer Zeit , vor
kurzem auf meine Bitte sein dem meinen sehr ähnliches Unter¬
nehmen in den ^ .unals » de (ÜKimis 6t cky ktixsiqn « be¬
schrieben hat ; so kann , weil unsere Beobachtungen sich gegen¬
seitig ergänzen , dies einfache Fragment eines Tagebuchs , das
ich hier bekannt mache , sich wohl einer nachsichtsvollen Auf¬
nahme erfreuen . Aller umständlicheren geognoftischen und
physikalischen Diskussionen werde ich mich vorläufig enthalten .

Den 22. Iunius 1799 war ich im Krater des Pic von Tene¬
riffa gewesen : drei Jahre darauf , fast an demselben Tage (den
23 . Iunius 1802) . gelangte ich , 6700 Fuß höher , bis nahe an
den Gipfel des Chimborazo . Nach einem langen Aufenthalte
in dem Hochlande von Quito , einer der wundervollsten und
malerischsten Gegenden der Erde , unternahmen wir die Reise
nach den Chinawäldern von Lora , dem oberen Laufe des
Amazonenflusses , westlich von der berühmten Stromenge (Pongo
de Mcmseriche ), und durch die sandige Wüste längs dem perua¬
nischen Ufer der Südsee nach Lima , wo der Durchgang des
Merkur durch die Sonnenscheibe (am 9. November 1802) beob¬
achtet werden sollte . Wir genossen mehrere Tage lang , auf
der mit Bimsstein bedeckten Ebene , in welcher man (nach dem
furchtbaren Erdbeben vom 4. Februar 1797) die neue Stadt
Rwbcnnba zu gründen anfing , einer herrlichen Ansicht des
glocken- oder domförmigen Gipfels des Chimborazo bei dem
heitersten , eine trigonometrische Messung begünstigenden Wetter .
Durch ein großes Fernrohr hatten wir den noch 15,700 Toisen
entfernten Schneemantel des Berges durchwischt , und mehrere
ganz vegetationsleere Felsgrate entdeckt , die . wie schmale,
schwarze Streifen aus dem ewigen Schnee hervorragend , dem
Gipfel zuliefen und uns einige Hoffnung gaben , dah man anf
ihnen in der Schneeregion festen Futz würde fasse» können .
Riobamba Nuevo liegt im Angesicht des ungeheuren , jetzt
zackigen Gebirgsstocks Ccipac -Urcu . von den Spaniern ei ^ lwr
genannt , der (laut einer Tradition der Eingebornen ) einst
höher als der Chimborazo war und , nachdem er viele Jahre
lang gespieen , einstürzte . Dieses schreckenverbreitende Natnr -
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ereignis fällt in die Zeit kurz vor der Eroberung von Quito
durch den Inca Tupac Jupanqui . Riobmnba Nuevo ist uicht
mit dem alten Riobamba der großen Karte von La Conda-
miue und Don Pedro Maldonado zu verwechseln. Letztere
Stadt ist gänzlich zerstört worden durch die große Katastrophe
vom 4. Februar 1797̂ die in wenigen Minuten über 30.000
Menschen tötete. Das neue Riobamba liegt , nach meiner
Chronometerbestimmung . 42 Zeitfetunden östlicher als das alte
Riobamba . aber fast unter derselben Breite (1<>41"46" südlich).

Wir befanden uns in der Ebene von Tapia . aus der wir
am 22. Iunius unsere Expedition nach dem Chimborazo an¬
traten , schon 889F Pariser Fuß (1483 Toisen) hoch über dem
Spiegel der Südsee . Diese Hochebene, einen Teil des Thal¬
bodens zwischen der östlichen nnd westlichen Andeskette (der
Kette der thätigen Vulkane Cotopaxi uud Tungurahua . und
der Kette der ruhenden : Iliniza und Chimborazo), verfolgten
wir sanft ansteigend bis an den Fuß des letzter« Berges , wo
wir im indischen Dorfe Calpi übernachten sollten. Sie ist
sparsam mit Kaktusstämmen und sdünus wolle , der einer
Tranerweide gleicht, bedeckt. Herden buntgefärbter Lamas
suchen hier zu Tausenden eine sparsame Nahrung . Auf einer
so großen Höhe schadet die starke nächtliche Wärmestrahlung
des Bodens , bei wolkenlosem Himmel , dem Ackerbau durch
Erkältung der Luft und Erfrieren der reifenden Saaten . Ehe
wir Calpi erreichten , besuchten wir Lican : jetzt ebenfalls ein
kleines Dorf , aber vor der Eroberung des Landes durch den
elften Inca (denselben:Tupac Jupanqui , dessen wohlcrhaltenen
Körper Garcilaso de la Vega noch 1559 in der Familiengruft
zu Cuzco gesehen hatte) eine beträchtliche Stadt und den Auf¬
enthaltsort des Conchocando oder Fürsten der Puruay . Die
Eingebomen glauVenT̂ iah die kleine Zahl wilder Lamas , die
man am westlichen Abfall des Chimborazo !findet. nur ver¬
wildert siud und von den. nach der Zerstörung des alten Lican
zerstreuten nnd flüchtig gewordenen Herden abstammen.

Ganz nahe bei ,Calpi , nordwestlich von Lican , erhebt sich
M der dürren Hochebene ein kleiner .isolierter Hügel , der
schwarze Berg , Vana -Ki ^ u , dessen Name von den fran¬
zösischen AklldemNMi" nIcht genannt worden ist , der aber in
geognostischer Hinsicht viel Aufmerksamkeitverdient. Ter Hügel
liegt süd- süd- östlich vom Chimborazo , in weniger als drei
Meilen (15 auf 1") Eutferuung . und von jenem Kolosse nur
durch die Hochebene von Luis« getrennt. Will man in ihm
auch nicht einen Seitenausbruch jenes Kolosses erkennen, so
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ist der Ursprung dieses Eruptionskegels doch gewiß den unter¬
irdischen Mächten zuzuschreiben, welche unter dem Chimborazo
Jahrtausende lang vergeblich einen Ausweg gesucht haben.
Er ist späteren Ursprungs als die Erhebung des großen,
glockenförmigen Berges . Der Yana - Urcu bildet mit dem
nördlichen Hügel Naguangachi eine zusammenhangende An¬
höhe, in Form eines Hufeisens; der Bogen (mehr als Halb¬
zirkel) ist gegen Osten geöffnet. Wahrscheinlich liegt in der
Mitte des Hufeisens der Punkt , aus dem die schwarzen
Schlacken ausgestoßen worden , welche jetzt weit umher ver¬
breitet sind. Wir fanden dort eine trichterförmige Senkung
von etwa 120 Fuß Tiefe, in deren Innerem ein kleiner, runder
Hügel steht, dessen Höhe den umgebenden Rand nicht erreicht.
Vana -Urcu heißt eigentlich der südliche Kulminationspunkt des
alten Kraterrandes , welcher höchstens 400 Fuß über der Fläche
von Calpi erhaben ist. Naguangachi ist der Name des nörd¬
lichen niederen Abfalls . Die ganze Anhöhe erinnert durch
ihre Hufeiienform, aber nicht durch ihr Gestein, an den etwas
höheren Hügel Invirac (el Panecillo de Quito ), der sich isoliert
am Fuße des Vulkans Pichincha in der Ebene von Turu -
vamba erhebt , und der auf La Coudamines oder vielmehr
Morainvilles Karte irrig als ein vollkommener Kegel ab¬
gebildet ist. Nach der Tradition der Eingebornen und nach
vermeintlichen alten Handschriften, welche der Cazike oder Apu—
von Liccm. ein Abkömmling der alten Fürsten des Lames -
(der Conchocandi), sich zu besitzen rühmte , ist der vulkanische
Ausbruch des Uana - Urcu gleich nach dem Tode des Inca
Tupac Vupcmqui, also wohl in der Mitte des fünfzehnten
Jahrhunderts , erfolgt. Die Tradition sagt, es sei eine Feuer¬
kugel oder gar ein Stern vom Himmel gefallen und habe den
Berg entzündet. Solche Mythen , welche Aerolithenfälle mit
Entzündungen in Verbiudung seheu, sind auch unter den mexi¬
kanischen Völkerstämmen verbreitet .

Das Gestein des Nana-Urcn ist eine poröse, dunkel nelken¬
braune , oft ganz schwarze, schlackige Masse , welche man leicht
mit porösem Basalt verwechseln kann. Olivinl fehlt aber
gänzlich darin . Die weißen , sehr sparsam darin liegenden
Krystalle sind überaus klein und wahrscheinlich Labrador . Hier
und da sah ich Schwefelkies eingesprengt. Das Ganze gehört
wohl dem schwarzen Augitporphyr an . wie die ganze For¬
mation des Chimborazo : von der wir unten reden werden, und
der ich nicht den Namen Trachyt geben möchte, da sie leinen
Feldspat (mit etwas Albit) , wie «m'er Trachyt des Sieben -
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Gebirges bei Bonn , enthält . Die schlackeuartigen, durch ein
sehr thätiges Feuer veränderten Massen des Aaua - Nrcu sind
Zwar überaus leicht, aber eigentlicher Bimsstein ist dort nicht
ausgeworfen worden. Der Ausbruch ist durch eine graue,
unregelmäßig geschichtete Masse von Dolerit geschehen, welcher
hier die Hochebene bildet und dem Gestein von Penive (am
Fuß des Vulkans von Tungurahua ) ähnlich ist, wo Syenit
und grcmathaltiger Glimmerschiefer von ihm durchbrochen
worden sind. Am östlichen AbHange des Jana - Urcu , oder
vielmehr am Fuß des Hügels gegen Lican zu, führten uns „die
Eingebornen an einen vorspringenden Fels , an dem eine Öff¬
nung dem Mundloch eines verfallenen Stollens glich. Man
hört hier und auch schon in zehn Fuß Entfernung ein heftiges
unterirdisches Getöse , das von einem Luftstrome oder unter¬
irdischen Winde begleitet ist. Die Luftströmung ist viel zu
schwach, um ihr allem das Getöse zuzuschreiben. Letzteres
entsteht gewiß durch einen unterirdischen Bach , der in eine tiefere
Höhle herabstürzt und durch seinen Fall die Luftbewegung erregt .
Ein Mönch, Pfarrer in Calpi . hatte in derselben Meinung den
Stollen auf einer offnen Kluft vor langer Zeit angesetzt, um
seiuem Dorfe Wasser zu verschaffen. Die Härte des schwarzen
Augitgesteius hat wahrscheinlich die Arbeit unterbrochen.

TerChimborazo sendet, trotz seiner ungeheuren Schneemasse,
so wasserarme Bäche in die Hochebene herab , daß man wohl
annehmen kann, der größere Teil seiner Wasser fließe auf
Klüften dem Inneren zu. Auch in dem Dorfe Calpi selbst
hörte man ehemals ein großes Getöse unter einem Hause, das
keine Keller hatte. Vor dem furchtbare» Erdbeben vom 4. Fe¬
bruar 179? entsprang im Südwesten des Dorfes ein Bach an
einem tieferen Punkte . Viele Indianer hielten denselben für
«inen Teil der Wassermasse, welche nnter dem Uana - Urcu
fließt. Seit dem großen Erdbeben aber ist dieser Bach wieder¬
um verschwunden.

Nachdem wir die Nacht in Calpi . nach meiner Barometer¬
messung 9720 Fuß (1620 Toisen hoch) über dem Meere zu¬
gebracht hatten, begannen wir am 23. morgens unsere eigent¬
liche Erpedition nach dem Ehinworazo . Wir versuchten den
Berg von der süd- süd- östlichen Seite zu ersteigen: und die
Indianer , welche uns zn Führern dienen sollten, von denen
aber nur weuige je bis zur Grenze des ewigen Schnees ge¬
langt waren , gaben dieser Richtung des Weges ebenfalls den
Vorzug . Wir fanden den Clnmborazo mit großen Ebenen, die
stufenweise über einander liegen, umgeben. Zuerst durch-



den Gipfel des Chimborazo zu ersteigen. II

schritten wir die Llanos de Luisa: dann, nach einem nicht sehr
steilen Ansteigen von kaum 5000 Fuß Länge, gelangten wir in
die Hochebene (Llano) von Sisgun . Die erste Stufe ist
10,200, die zweite 11,700 Fuß hoch. Diese mit Gras bewach¬
senen Ebenen erreichen also, die eine den höchsten Gipfel
der Pyrenäen (den Pic Nethou), die andere den Gipfel
des Vulkans von Teneriffa . Die vollkommene Söhligkeit
(Horizontalität ) dieser Hochebenen läßt auf einen langen Auf¬
enthalt stehender Wasser schließen. Man glaubt einen See «
boden zu sehen. An dem AbHange der schweizer Alpen be¬
merkt man bisweilen auch dies Phänomen stufenweise über
einander liegender kleinen Ebenen , welche, wie abgelanfene
Becken von Alpenseen, jetzt durch enge, offene Pässe verbunden
sind. Die weit ausgedehnten Grasfluren (1oZ kajoualeg) sind
am Chimborazo, wie überall um die hohen Gipfel der Andes-
kette. so einförmig , daß die Familie der Gräser (Arten von
I»aspaluiQ, H-näropoKon, Lroinu», Dejeuxill , 8üpa ) selten von
Kräutern dilotyledonischerPflanzen unterbrochen wird. Es ist
fast die Steppennatur , die ich in dem dürren Theile des nörd¬
lichen Asiens gesehen habe. Die Flora des Chimborazo hat
uns überhaupt minder reich geschienen als die Flora der
andern Schneeberge , welche die Stadt Qnito umgeben. Nur
wenige Kalceolarien , Kompositen (Vicleu3, Nupawriulu , Du-
merilj» pauieulata , V̂erueria uubi^eua) uud Gennanen , unter
denen die schöne tteutiaua ceruuH mit purpurroten Blüten
hervorleuchtet, erheben sich in der Hochebene von Sisgun
zwischen den gesellig wachsenden Gräsern . Diese gehören,
der größten Zahl nach, nordeuropäischen Geschlechtern an.
Die Lufttemperatur , welche gewöbnlich in dieser Region der
Alpengräser (in 1600 und 2000 Tonen Höhe) herrscht, schwankt
bei Tage zwischen 4» und 16» C.. bei Nacht zwischen o« und
10". Die mittlere Temperatur des ganzen Jahres scheint für
die Höhe von 10800 Fuß , nach den von mir in der Nähe des
Äquators gesammelten Beobachtungen ohngefiihr 9<> zu sein.
In dem Flachlande der temperierten Zone ist dies die mittlere
Temperatur des nördlichen Teutschlands, z. B . von Lüneburg
(Breite 53<> 15'): wo aber die Wärmeverteilung unter die
einzelnen Monate (das wichtigste Element zur Bestimmung
des Vegetationscharakters einer Gegend) so ungleich ist. daß
der Februar — 1",8, der Julius 4- 18" mittlerer Wärme bat.

Mein Plan war . in der schönen, ganz ebenen Grasflnr von
Sisgun eine trigonometrische Operation anzustellen. Ich hatte
mich vorbereitet dort eine Standlinie zu messen. Die Höhen-
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winke! wären sehr beträchtlich ausgefallen , da man dem Gipfel
des Chimborazo nahe ist. Es blieb nur noch eine senkrechte
Höhe von weniger als 8400 Fuß (eine Höhe wie der Canigou
in den Pyrenäen ) zu bestimmen übrig . Bei der ungeheuren
Masse der einzelnen Berge in der Andeskette ist leider! not¬
wendig jede Bestimmung der Höhe über der Meeresfläche aus
einer barometrischen und trigonometrischen zusammengesetzt.
Ich hatte den Sextanten und andere Metzinstrumente vergeb¬
lich mitgenommen; der Gipfel des Chimborazo blieb in dichten
Nebel gehüllt. Aus der Hochebene von Sisgun steigt man
ziemlich steil bis zu einem kleinen Alpensee (Laguna de Vana -
Cocha) an. Bis dahin war ich auf dem Maultiere geblieben̂,

"und^nur von Zeit zu Zeit abgestiegen, um mit meinem Reise¬
gefährten. Herrn Bonpland , Pflanzen zu sammeln. Vaua - Cocha
verdient nicht den Namen eines Sees . Es ist ein zirkelrundes
Becken von kaum 130 Fuß Durchmesser. Ter Himmel wurde
immer trüber , aber zwischen und über den Nebelschichten lagen
noch einzelne, deutlich erkennbare Wolkengruppen zerstreut.
Ter Gipfel des Chimborazo erschien auf wenige Augenblicke.
Weil in der letzten Nacht viel Schnee gefallen war , so verließ
ich das Maultier da , wo wir die untere Grenze dieses frisch-
gefallenen Schnees fanden: eine Grenze , die man nicht mit
der ewigen Schneegrenze verwechseln muß. Das Barometer
zeigte, daß wir erst 13.500 Fuß hoch gelangt waren . Auf
anderen Bergen habe ich, ebenfalls dem Äquator nahe , bis zu
11,200 Fuß Höhe schneien sehen, doch nicht tiefer. Meine Be¬
gleiter , Bonpland und Carlos Montufar , ritten noch bis zur
perpetuierlichen Schneegrenze, d.i. bis zur Höhe des Montblanc ,
der bekanntlich unter dieser Breite (1° 27' mdl.) nicht immer
mit Schnee bedeckt sein würde. Dort blieben unsere Pferde
und Maultiere stehen, um uns bis zur Rückkunft zu erwarten .

Neunhundert Fuß über dem kleinen WasserbeckenYana -
Cocha sahen wir endlich anstehendes, nacktes Gestein. Bis da¬
hin hatte die Grasflur jeder geognostischen Untersuchung den
Boden entzogen. Große Felsmauern , von Nordost nach Süd¬
west streichend, zum Teil in unförmliche Säulen gespalten, er¬
hoben sich aus der ewigen Schneedecke: ein bräunlich schwarzes
Augitgestein . glänzend wie Pechstein- Porphyr . Die Säulen
waren sehr dünn , wohl 30 bis 60 Fuß hoch, fast wie die
Trachyt - Säulen des Tablahuma am Vulkan Pichincha. Eine
Gruppe stand einzeln , und erinnerte in der Ferne fast an
Masten und Baumstämme. Tie steilen Mauern führten uns .
durch die Schneeregion , zu einem gegen den Gipfel gerichteten
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schmalen Grat , einem Felskamm , der es uns allein möglich
machte, vorzudringen ; denn der Schnee war damals so weich,
daß man fast nicht wagen konnte, seine Oberfläche zu betreten.
Der Kamm bestand aus sehr verwittertem , bröckligen Gestein.
Es war oft zellig, wie ein basaltartiger Mandelstein.

Der Pfad wurde immer schmaler und steiler. Die Ein-
gebornen verließen uns alle bis auf einen in der Höhe von
15,600 Fuß . Alle Bitten und Drohungen waren vergeblich.
Die Indianer behaupteten von Atemlofigkeit mehr als wir zu
leiden. Wir blieben allein : Bonpland . unser liebenswürdiger
Freund , der jüngere Sohn des Marques de Selvalegre , Carlos
Mtontufar , der in dem späteren Freiheitskampfe (auf General
Morillos Befehl) erschossen wurde ; ein Mestize aus dem nahen
Dorfe San Juan und ich. Wir gelangten mit großer An¬
strengung und Geduld höher , als wir hoffen durften , da wir
meist ganz in Nebel gehüllt blieben. Ter Felskamm (im
Spanischen sehr bedeutsam OnclM », gleichsam Messerrücken,
genannt ) hatte oft nur die Breite von acht bis zehn Zoll .
Zur Linken war der Absturz mit Schnee bedeckt, dessen Ober¬
fläche durch Frost wie verglast erschien. Die dünneisige
Spiegelfläche hatte gegen 30o Neigung. Zur Rechten senkte
sich unser Blick schaurig in einen achthundert oder tausend
Fuß tiefen Abgrund , aus dem schneelose Ielsmassen senkrecht
hervorragten . Wir hielten den Körper immer mehr nach dieser
Seite hin geneigt ; denn der Absturz zur Linken schien noch
gefahrdrohender , weil sich dort keine Gelegenheit darbot sich
mit den Händen an zackig vorstehendem Gesteine festzuhalten,
und weil dazu die dünne Eisrinde nicht vor dem Untersinken
im lockeren Schnee sicherte. Nur ganz leichte, Poröse Tolerit -
stücke konnten wir auf dieser Eisrinde herabrollen lassen. Die
geneigte Schneefläche war so ausgedehnt , daß wir die Steine
früher aus dem Gesicht verloren , als sie zur Ruhe kamen.

Der Mangel an Schnee sowohl auf dem Grat , der uns
leitete, als auf den Felsen zu unserer Rechten gegen Osten kann
weniger der Steilheil der Gesteinmassen und dem Windstoße
als offenen Klüften zuzuschreibensein, welche die warme Luft
der tieferen Erdschichten aushauchen. Bald fanden wir das
weitere Steigen dadurch schwieriger, daß die Bröckligkeitdes
Gesteins beträchtlich zunahm. An einzelnen sehr steilen Staffeln
mußte man die Hände und Füße zugleich anwenden, wie dies
bei allen Alpenreisen so gewöhnlich ist. Da das Gestein sehr
scharfkantig war , so wurden wir , besonders an den Händen,
schmerzhaft verletzt. In noch höherem Maße haben wir.
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Leopold von Buch und ich, nahe am Krater des obsidicmreichen
Pics von Teneriffa von diesen Verletzungen gelitten. Ich
hatte dazu (wenn es anders einem Reisenden erlaubt ist so
unwichtige Einzelheiten zu erwähnen) seit mehreren Wochen
eine Wunde am Fuße , welche durch die Anhäufung der
Niguas (knlex peustraug) veranlaßt und durch feinen Staub
von Bimsstein , bei Messungen im Llano de Tapia , sehr ver¬
mehrt worden war . Der geringe Zusammenhang des Gesteins
auf dem Kamm machte nun größere Vorsicht nötig , da viele
Massen , welche wir für anstehend hielten , lose in Sand ge¬
hüllt lagen. Wir schritten hintereinander und um so lang¬
samer fort , als man die Stellen prüfen mußte , die unsicher
schienen. Glücklicherweise war der Versuch, den Gipfel des
Chimborazo zu erreichen, die letzte unserer Bergreisen in Süd¬
amerika, daher die früher gesammelten Erfahrungen uns leiten
und mehr Zuversicht auf unsere Kräfte geben konnten. Es ist
ein eigener Charakter aller Exkursionen in der Andeskette. daß
oberhalb der ewigen Schneegrenze weiße Menschen sich dort
in den bedenklichstenLagen stets ohne Führer , ja ohne alle
Kenntnis der Ortlichkeit befinden. Man ist hier überall zuerst.

Wir konnten den Gipfel auch auf Augenblicke nicht mehr
sehen, und waren daher doppelt neugierig zu wissen, wie viel
uns zu ersteigen übrig bleiben möchte. Wir öffneten das Ge¬
fäß - Barometer an einem Punkte , wo die Breite des Kamms
es erlaubte . daß zwei Personen bequem nebeneinander stehen
konnten. Wir waren erst 17,300 Fuß hoch; also kaum 200
Fuß höher, als wir drei Monate znvor. einen ähnlichen Kamm
erklimmend, auf dem Antisana gewesen waren . Es ist mit
Höhenbestimmungen bei dem Bergsteigen wie mit Wärme - Be¬
stimmungen im beißen Sommer : man findet mit Verdruß das
Thermometer nicht so hoch, den Barometerstand nicht so niedrig,
als man es erwartete . Da die Luft, trotz der Höhe, ganz mit
Feuchtigkeit gesättigt war , so trafen wir nun das lose Gestein
und den Sand , welcher die Zwischenräume desselben ausfüllt ,
überaus naß . Die Luft war noch 203 über dem Gefrierpunkt.
Kurz vorher hatten wir an einer trockenen Stelle das Ther¬
mometer drei Zoll tief in den Sand eingraben können. Es
hielt sich auf -<- 50,8. Das Resultat dieser Beobachtung, welche
ohngefähr in 17.160 Fuß oder 2860 Toisen Höhe angestellt
wurde, ist sehr merkwürdig; denn bereits 2400 Fuß tiefer , an
der Grenze des ewigen Schnees , ist nach vielen und sorgfältig
von Boussinganlt und mir gesammelten Beobachtungen die
mittlere Wärme der Atmosphäre nur -5- 1",6. Die Temperatur
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der Erde zu -^ 50,3 muß daher der unterirdischen Wärme de5
Toleritberges . ich sage nicht der ganzen Masse , sondern den
aus dem Inneren aufsteigenden Luftströmeu zugeschrieben
werden.

Nach einer Stunde vorsichtigen Klimmens wurde der Fels¬
kamm weniger steil, aber leider ! blieb der Nebel ..gleich dick.
Wir fingen nun nach und nach an, alle an großer Übelkeit zu
leiden. Der Drang zum Erbrechen war mit etwas Schwindel
verbunden , und weit lästiger als die Schwierigkeit zu atmen.
Ein farbiger Mensch (Mestize aus San Juan ) hatte uns bloh
aus Gutmütigkeit , keineswegs aber in eigennütziger Absicht,
nicht verlassen wollen. Es war ein kräftiger , armer Land¬
mann , der mehr litt als wir . Wir bluteten aus dem Zahn¬
fleisch und aus den Lippen. Die Bindehaut (tuuioa oô un-
otiv») der Augen war bei allen ebenfalls mit Blut unterlaufen .
Diese Symptome der Extravasate in den Augen, des Blutaus -
schwitzens am Zahnfleisch und an den Lippen hatten für uns
nichts Beunruhigendes , da wir aus mehrmaliger früherer Er¬
fahrung damit bekannt waren. In Europa hat Herr Zumstein
schon auf einer weit geringeren Höhe am Monte Rosa zu.
bluten angefangen. Spanische Krieger kamen bei Eroberung
der Aquinoktial- Region von Amerika (während der Conquista)
nicht über die untere Grenze des ewigen Schnees , also wenig
über die Höhe des Montblanc hinaus ; und doch spricht schon
Acostll in seiner Historie uatural äs las luäias , einer
Art physischer Erdbeschreibung, die man ein Meisterwerk des
sechzehnten Jahrhunderts nennen kann, umständlich von
«Üblichkeiten und Magenkrampf " als schmerzhaften Symp¬
tomen der Bergkrankheit , welche darin der Seekrankheit
analog ist. Auf dem Vulkan von Pichincha fühlte ich einmal,
ohne zu bluten , ein so heftiges Magenübel , von Schwindel
begleitet, daß ich besinnungslos auf der Erde gefunden wurde,
als ich mich eben auf einer Felsmauer über der Schlucht von
Verde - Cuchu von meinen Begleitern getrennt hatte , um elel-
trometrische Versuche an einem recht freien Punkte anzustellen.
Die Höhe war gering, unter 13.800 Fuß . Am Autisana aber,
auf der beträchtlichen Erhebung von 17,022 Fuß , blutete unser
junger Reisegefährte Don Carlos Montufar sehr stark aus den
Lippen

Alle diese Erscheinungen sind nach Beschaffenheitdes Alters ,
der Konstitution, der Zartheit der Haut , der vorhergegangenen
Anstrengung der Muskelkraft sehr verschieden; doch für ein¬
zelne Individuen sind sie eine Art Maß der Luftverdünnung ,
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nnd absoluten Höhe, zu welcher man gelangt ist. Nach meinen
Beobachtungen in den Cordilleren zeigen sie sich an weißen
Menschen bei einem Barometerstande zwischen 14 Zoll und
15 Zoll 10 Linien. Es ist bekannt, daß die Angaben der Höhen,
zu denen die Luftschiffer behaupten sich erhoben zu haben, ge¬
wöhnlich wenig Glauben verdienen; und wenn ein sicherer und
überaus genauer Beobachter, Herr Gay-Lussac, der am 16. Sep¬
tember 1804 die ungeheure Höhe von 21.600 Fuß erreichte lalso
zwischen den Höhen des Chimborazo und des chilenischen Acon-
eagna), kein Bluten erlitt , so ist dies vielleicht dem Mangel an
Muskelbewegung zuzuschreiben. Nach dem jetzigen Stande der
Eudiometrie erscheint die Luft in jenen hohen Regionen ebenso
sauerstoffreich als in den unteren ; aber da in dieser dünnen
Luft , bei der Hälfte des Barometerdrucks, dem wir gewöhnlich
in den Ebenen ausgesetzt sind, bei jedem Atemzuge eine ge¬
ringere Menge Sauerstoff von dem Blute aufgenommen wird ,
so ist allerdings begreiflich, wie ein allgemeines Gefühl der
Schwäche eintreten kann. Warum diese Asthenie, wie im
Schwindel , vorzugsweise üblichkeit und Lust zum Erbrechen
«erregt , ist hier nicht zu erörtern : so wenig als zu beweisen,
daß das Ausschwitzen des Blutes (das Bluten aus Lippen,
Zahnfleisch und Augen), was auch nicht alle Individuen auf so
großen Höhen erfahren , keineswegs durch Aufhebung eines
„mechanischenGegendrucks" auf das Gefäßsystem befriedigend
erklärt werden kann. Es wäre vielmehr die Wahrscheinlichkeit
des Einflusses zu untersuchen, welchen ein sehr verminderter
Luftdruck auf Ermüdung bei Bewegung der Beine in sehr
luftdünnen Regionen hervorbringt : da, nach der denkwürdigen
Entdeckung zweier geistreichen Forscher , Wilhelm und Eduard
Weber , das schwebende Bein , am Rumpfe hangend, bloß
durch den Druck der atmosphärischen Luft gehalten und ge¬
tragen wird.

Die Nebelschichten, welche uns hinderten, entfernte Gegen¬
stände zu sehen, schienen plötzlich, trotz der totalen Windstille,
vielleicht durch elektrische Prozesse, zu zerreißen. Wir erkannten
einmal wieder , und zwar ganz nahe , den domförmigen Gipfel
des Chimborazo. Es war ein ernster , großartiger Anblick.
Die Hoffnung , diesen ersehnten Gipfel zu erreichen, belebte
unsere Kräfte aufs neue. Ter Felskamm , welcher nur hier
und da mit dünnen Schneeflocken bedeckt war , wurde etwas
breiter : wir eilten sicheren Schrittes vorwärts , als auf einmal
«ine Art Thalschlucht von etwa 400 Fuß Tiefe uud 60 Fuß
Durchmesser unserem Unternehmen eine unübersteigliche Grenze
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letzte. Wir sahen deutlich jenseits des Abgrundes unfern Fels -
l«mm in derselben Richtung fortsetzen,- doch zweifle ich, daß er
bis zum Gipfel selbst führt . Die Kluft war nicht zu umgehen.
Am Antisana konnte freilich Herr Vonpland nach einer sehr
kalten Nacht eine beträchtliche Strecke des ihn tragenden
Schnees durchlaufen. Hier war der Versuch nicht zu wagen,
wegen Lockerheit der Masse ,- auch machte die Form des Ab¬
sturzes das Herabklimmen unmöglich. Es war 1 Uhr mittags .
Wir stellten mit vieler Sorgfalt das Barometer auf, es zeigte
13 Zoll 112/10 Linien. Die Temperatur der Luft war nun
1.6° unter dem Gefrierpunkt , aber nach einem mehrjährigen
Aufenthalt in den heißesten Gegenden der Tropenwelt schien
uns diese geringe Kälte erstarrend . Dazu waren unsere Stiefel
ganz von Schneewasser durchzogen; denn der Sand , der bis¬
weilen den Grat bedeckte, war mit altem Schnee vermengt.
Wir hatten nach der La Place 'schen Barometerformel eine
Höhe von 3016 Toisen . genauer von 18.096 Pariser Fuß . er»
reicht. Wäre La Condamines Angabe der Höhe des Chim¬
borazo , wie sie auf der noch in Quito , im Iesuiter - Collegio,
aufbewahrten Steintafel aufgezeichnet ist, die richtige, so fehlten
uns noch bis zum Gipfel senkrecht 1224 Fuß oder die drei¬
malige Höhe der Peterskirche zu Rom.

La Condnmine und Bouguer sagen ausdrücklich, daß sie am
Chimborazo nur bis 14,400 Fuß Höhe gelangt waren ; aber
am Corazon . einem der malerischsten Schneeberge (XovLclos)
in der nahen Umgebung von Quito , rühmen sie sich das Ba¬
rometer auf 15 Zoll 10 Linien gesehen zu haben. Sie sagen,
dies sei „ein tieferer Stand , als je ein Mensch bisher habe
beobachten können." An dem oben beschriebenenPunkte des
Chimborazo war der Luftdruck um fast zwei Zoll geringer ;
geringer auch als da , wo sechzehn Jahre später . 1818, sich
Kapitän Gerard am höchsten im Himalaya - Gebirge , auf dem
Tarhigang , erhoben hat. In einer Taucherglocke bin ich in
England einem Luftdruck von 45 Zoll fast eine Stunde lang
ausgesetzt gewesen. Die Flexibilität der menschlichen Organi¬
sation erträgt demnach Veränderungen im Barometerstande ,
die 31 Zoll betragen. Doch sonderbar möchte die physische
Konstitution des Menschengeschlechtsallmählich umgewandelt
werden , wenn große kosmische Ursachen solche Extreme der
Luftverdünnung oder Luftverdichtung permanent machten.

Wir blieben kurze Zeit in dieser traurigen Einöde , bald
wieder ganz in Nebel gehüllt. Die feuchte Luft war dabei
unbewegt. Keine bestimmte Richtung war in den einzelnen
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Gruppen dichterer Dunstbläschen zu bemerken; daher ich nicht
sagen kann, ob auf dieser Höhe , wie so oft auf dem Pie von
Teneriffa , der dem tropischen Passat entgegengesetzte Westwind
wehet. Wir sahen nicht mehr den Gipfel des Chimborazo,
keinen der benachbarten Schneeberge , noch weniger die Hoch¬
ebene von Quito . Wir waren wie in einem Luftballon isoliert.
Nur einige Steinflechten waren uns bis über die Grenze des
ewigen Schnees gefolgt. Die letzten kryptogamischenPflänz -
chen, welche ich sammelte, waren I êeickes, atrovireus (locken
zeoA-apbieus. Web.) und eine O^ opdora des Acharius , eine
neue Species (6 ?r<)pü0ln, rr^ oza), ohngefiihr in 16,920 Fuß
Höhe. Das letzte Moos . Olinunia lon^ilostlis , grünte 2500 Futz
tiefer. Ein Schmetterling (8pnwx ) war von Herrn Bonpland
in 15,000 Fuß Höhe gefangen worden , eine Fliege sahen wir
noch um 1600 Fuß höher. Den auffallendsten Beweis , daß
diele Tiere unwillkürlich vom Luftstrome, der sich über den
erwärmten Ebenen erhebt , in diese obere Region der Atmo¬
sphäre gebracht werden , giebt folgende Thatsache. Als Bous-
singault die Silin de Caracas bestieg, um meine Messung des
Berges zu wiederholen, sah er in 8000 Fuß Höhe um Mittag ,
als dort Westwind wehte, von Zeit zu Zeit weißliche Körper
die Luft durchstreichen, die er anfangs für aussteigende Vögel
mit weißem, das iSonnenlicht r̂eflektierendem Gefieder hielt.
Diese Körper erhoben sich aus dem Thale von Caracas mit
großer Schnelligkeit, und überstiegen die Gipfel der Silln , in¬
dem sie sich gegen Nordosten richteten, wo sie wahrscheinlich
das Meer erreichten. Einige fielen früher nieder auf den süd¬
lichen Abhang der Silin ; es waren von der Sonne erleuchtete
Grashalme . Boussingault schickte mir solche, die noch Ähren
hatten , in einem Briefe nach Paris , wo mein Freund und
Mitarbeiter Kunth sie augenblicklich für die ^ illa teuaeiZsilu»,
erkannte , welche im Thal von Caracas wächst und welche er
eben in unserem Werke: Nova (venera et species plan -
tLiuiu ^ .merieae »eyuiuoetiali », beschrieben hatte. Ich
mutz noch bemerken, daß wir keinem Kondor auf dem Chim¬
borazo begegneten: diesem kräftigen Geier , der auf Antisana
und Pichincha so häufig ist und. mit dem Menschen unbekannt,
große Dreistigkeit zeigt. Der Kondor liebt heitere Luft , um
seinen Raub oder seine Nahrung (denn er giebt toten Tieren
den Vorzug) aus der Höhe leichter zu erkennen.

Da das Wetter immer trüber und trüber wurde , so eilten
wir auf demselben Felsgrate herab , der unser Aufsteigen be¬
günstigt hatte. Vorsicht war indes wegen Unsicherheit des
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Trittes noch mehr nötig als im Heraufklimmen. Wir hielten
uns nur so lange auf , als wir brauchten, Fragmente der Ge-
birgsart zu sammeln. Wir sahen voraus , daß man uns in
Europa oft um „ein kleines Stück vom Chimborazo" ansprechen
würde. Damals war noch keine Gebirgsart in irgend einem
Teile von Südamerika benannt worden; man nannte Granit
das Gestein aller hohen Gipfel der Andes. Als wir ungefähr
in 17M0 Fuß Höhe waren , fing es an heftig zu hageln. Es
waren undurchsichtige, milchweiße Hagelkörner mit konzentrischen
Lagen. Einige schienen durch Rotation beträchtlich abgeplattet.
Zwanzig Minuten , ehe wir die untere Grenze des ewigen
Schnees erreichten, wurde der Hagel durch Schnee ersetzt.
Die Flocken waren so dicht, daß der Schnee bald viele Zoll
tief den Felskamm bedeckte. Wir wären gewiß in große Ge¬
fahr gekommen, hätte uns der Schnee auf 18,000 Fuß Höhe
überrascht. Um zwei Uhr und einige Minuten erreichten wir
den Punkt , wo unsere Maultiere standen. Die zurückgebliebenen
Eingeborenen waren mehr als nötig um uns besorgt gewesen.

Ter Teil unserer Expeditton oberhalb des ewigen Schnees
hatte nur 3^ Stunden gedauert , während welcher wir , trotz
der! Luftverdünnung , nie durch Niederfitzen uns auszuruhen
brauchten. Die Dicke des domförmigen Gipfels hat in diefer
Höhe der ewigen Schneegrenze, also in 2460 Tonen Höhe, noch
einen Durchmesser! von 3437 Tonen , und nahe am höchsten
Gipfel, fast 150Toisen unterhalb desselben, einen Durchmesser
von 672 Tonen . Die letztere Zahl ist also der Durchmesser
des oberen Teiles des Toms oder der Glocke; die erstere
drückt die Breite aus . in welcher die ganze Schneemasse des
Chimborazo. in Riobamba Nuevo gesehen, dem Auge erscheint:
eine Schneemasse, die sich mit ihren nördlich anliegenden zwei
Kuppen auf der I6ten und der 25sten Tafel meines Kupfer-
wertes : Vue8 6s » 6oiäi11ör ,es , abgebildet findet. Ich habe
sorgfältig mit dem Sextanten die einzelnen Teile des Umrisses
gemessen, wie derselbe sich in der Hochebene von Tapia gegen
das tiefe Blau des Tropcnhimmels an einem heitern Tage
prachtvoll abhebt. Solche Bestimmungen dienen dazu, das
Volum des Kolosses zu ergründen , so weit es eine Fläche
übersteigt , in welcher Bouguer seine Versuche über die An¬
ziehung des Berges gegen das Pendel anstellte. Ein aus¬
gezeichneter Geognost, Herr Pentlcmd. dem wir die geognostnche
Kenntnis des Hochlandes von Titicaca verdanken und der. mit
vielen trefflichen astronomischenund physikalischen Instrumenten
ausgerüstet , zweimal das obere Peru (Bolivia ) besuchte, hat

^>
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mich versichert, daß mein Bild des Chimborazo gleichsam
wiederholt ist in dem Nevado deChuquibamba : einem Trachyt -
berge , welcher in der westlichen Cordillere , nördlich von Are-
quipa , 19,680 Fuß (3280 Toisen) Höhe erreicht. Nächst dem
Himalllyll ist dort , durch die Frequenz hoher Gipfel und durch
die Masse derselben, zwischen dem löten und I8ten Grade süd¬
licher Breite , die größte Anschwellung der nns bekannten Erd¬
oberfläche: so weit nämlich diese Anschwellung nicht von der
primitiven Form des rotierenden Planeten , sondern von Er¬
hebung der Bergketten und einzelnen Glocken von Dolerit -,
Trachyt - und Albit-Gestein auf diesen Bergketten herrührt .

Wegen des frisch gefallenen Schnees fanden wir beim
Herabsteigen vom Chimborazo die untere Grenze des ewigen
Schnees mit den tieferen sporadischenSchneeflecken auf dem
nackten, mit Lichenen bedeckten Gestein und auf der Grasebene
(Pajonal ) in zufälliger momentaner Verbindung : doch immer
war es leicht, die eigentliche perpetnierliche Grenze (damals in
14,820 Fuß oder 2470 Toisen Höhe) an der Dicke der Schicht
nnd ihrer eigentümlichen Beschaffenheit zu erkennen. Ich habe
an einem anderen Orte (in einer dem dritten Teile meiner
^ .sie o6uti -»l6 einverleibten Abhandlung über die Ursachen,
welche die Krümmung der ifothermen Linien bedingen)
gezeigt, daß in der Provinz Quito die Höhen- Unterschiededer
ewigen Schneegrenze an den verschiedenen Nevados , nach
der Gefamtheit meiner Messungen , nur um 38 Toisen oder
228 Fuß schwanken: daß die mittlere Höhe selbst zu 14,85(1
Fuß oder 2475 Toisen anzurechnen ist: und daß diese Grenze ,
16 bis 18" südlicher vom Äquator , in Bolivia , wegen des Ver¬
hältnisses der «mittleren Iahres - Temperatur zur mittleren
Temperatur der heißesten Monate , wegen der Masse', Aus¬
dehnung und größeren Höhe der umliegenden wärmestrahlen¬
den Plateaus , wegen der Trockenheit der Atmosphäre und
wegen des völligen Mangels alles Schneefalles von März bis
November, volle 2670 Toisen hoch liegt.

Die untere Grenze des perpetuierlichen Schnees , welche
keineswegs mit der isothermen Kurve von 0« zusammenfällt,
steigt demnach hier ausnahmsweise, statt zu sinken, indem man
sich vom Äquator entfernt. Aus ganz analogen Ursachen der
Wärmestrahlung in nahen Hochebenen liegt die Schneegrenze
zwischen 802/4« und 31" nördlicher Breite , am nördlichen tü-
betischen Abhänge des Himalaya , in 2600 Toisen Höhe: wenn
am südlichen, indischen AbHange sie nur 1950 Toisen Höhe er¬
reicht. Durch diesen merkwürdigen Einfluß der Gestaltung,
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der Erdoberfläche ist außerhalb der Wendekreise ein beträcht¬
licher Teil von Inner - Asien von ackerbauenden , mönchisch
regierten , aber doch in Gesittung fortgeschrittenen Völlern be¬
wohnt , wo unter dem Äquator in Südamerika der Boden mit
ewigem Eise bedeckt ist .

Wir nahmen unfern Rückweg nach dem Dorfe Calpi etwas
nördlicher als die Llanos de Sisgun , durch den Pflanzenreichen
Paramo de Pungupala . Schon um fünf Uhr abends waren
wir wieder beigem freundlichen Pfarrer von Calpi . Wie ge¬
wöhnlich folgte auf den nebelverhüllten Tag der Expedition
die heiterste Witterung . Am 25. Iunius erschien uns in
Riobamba Nuevo der Chimborazo in feiner ganzen Pracht ,
ich möchte fugen in der ftillen Größe und Hoheit , die der
Naturcharakter der tropischen Landschaft ist. Ein zweiter Ver¬
such auf dem durch eine Kluft unterbrochenen Kamm wäre ge¬
wiß fo fruchtlos als der erste ausgefallen , und schon war ich
mit der trigonometrischen Messung des Vulkans von Tungu -
rahua beschäftigt .

Boussingault hat mit seiuem Freunde , dem englischen Obrist
Hall , der bald darauf iu Quito ermordet wurde , am 16.
Dezember 1831 einen neuen Versuch gemacht , den Gipfel des
Chimborazo zu erreichen : erst von Mocha und Chillapullu .
dann von Arenal aus : also auf einem anderen Wege , als den
ich mit Bonpland und Don Carlos Montufar betrat . Er
mußte das Weitergehen aufgeben , als sein Barometer 13 Zoll
8 '/2 Linie , bei der warmen Luft - Temperatur von -j- ?".8,
zeigte . Er sah also die unkorrigierte Quecksilbersäule fast 3
Linien niedriger und war um 64 Toisen höher als ich gelangt ,
bis zu 3080 Toisen . Hören wir selbst diesen der Andesketle
so kundigen Reisenden , der mit großer Kühnheit zuerst chemische
Apparate an und in die Krater der Vulkane getragen hat !
„Der Weg ." sagt Boussingault . „welchen !wir uns in dem
letzten Teile unserer Ezpediton durch den Schnee bahnten , er¬
laubte uns nur sehr langsam vorzuschreiten : rechts konnten
wir uns an einem Felsen festhalten , links war der Abgrund
furchtbar . Wir spürten fchon die Wirkung der Luftverdünnung ,
und waren gezwungen uns alle zwei bis oreil Schritte nieder¬
zusetzen. So wie wir uns aber eben gesetzt hatten , standen
wir wieder auf ; denn unser Leiden dauerte nur so lange , als
wir uns bewegten . Ter Schnee , den wir betreten mußten ,
war weich , und lag kaum drei bis vier Zoll hoch auf einer
sehr glatten und harten Eisdecke. Wir waren genötigt Stufen
einzuhauen . Ein Neger ging voran , uni diese Arbeit , die seine
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Kräfte rald erschöpfte , zu vollziehen . Indem ich bei ihm Vor¬
beigehen wollte , um ihn abzulösen , glitt ich aus , und wurde
glücklicherweise von Obrist Hnll und meinem Neger Zurück¬
gehalten . Wir befanden uns (setzt Herr jBoussingault hinzu )
für einen Augenblick alle drei in der größten Gefahr . Weiter¬
hin war der Schnee günstiger ; und um 3 ^ Uhr nachmittags
standen wir auf dem langersehnten Felskamme , der wenige
Fuß breit , aber mit Abgründen umgeben war . Hier über¬
zeugten wir uns , daß das Weiterkommen unmöglich sei. Wir
befanden uns an dem Fuße eiues Fels - Prismas , dessen obere
Fläche , bedeckt mit einer Kuppe von Schnee , den eigentlichen
Gipfel des Chimborazo bildet . Um sich von der Topographie
des ganzen Berges ein richtiges Bild zu machen , denke man
sich eine ungeheure schneebedeckte Felsmasse , die von allen
Seiten wie durch Strebepfeiler unterstützt erscheint . Die
Strebepfeiler sind die Kämme , welche sich anlegen und (aus
dem ewigen Schnee ) hervortreten ." Der Verlust eines Physikers ,
wie Boussingault , wäre unbeschreiblich teuer durch den wenigen
Gewinn erkauft worden , welchen Unternehmungen dieser Art
den Wissenschaften darbieten können .

So lebhaft ich auch vor bereits dreißig Jahren den Wunsch
ausgesprochen habe , daß die Höhe des Chimborazo möchte von
neuem sorgsam trigonometrisch gemessen werden , so schwebt
doch noch immer einige Ungewißheit über dem absoluten Re¬
sultat . Don Jorge Juan und die französischen Akademiker
geben , nach verschiedenen Kombinationen derselben Elemente ,
oder wenigstens nach Operationen , die allen gemeinschaftlich
waren , Höhen von 3330 uud 3217 Toisen an : Höhen , welche
978 Fuß , d. i. um V20, differieren . Das Ergebnis meiner
trigonometrischen Operation (3350 Toisen ) fällt zwischen beide ,
nähert sich aber bis auf l/^ 2 der spanischen Bestimmung .
Bouguers kleineres Resultat gründet sich, teilweise wenigstens ,
auf die Höhe der Stadt Quito , welche er um 30 bis 50 Toisen
zu gering angiebt . Er findet , nach alten Barometer - Formeln
ohne Korrektion für die Wärme , 14N2 Toisen : statt 1507 und
1492 Toisen , die Boussingault und ich sehr übereinstimmend
gefunden haben . Die Höhe , welche ich der Ebene von Tnpia
gebe, wo ich eine Basis von 873 Toisen Länge maß . scheint
auch ziemlich fehlerfrei zu sein. Ich fand für dieselbe 1482:
und Boussingault , in einer sehr verschiedenen Jahreszeit , also
bei anderer Wärme - Abnahme in den auf einander gelagerten
Luftschichten . 1471 Toisen . Bouguers Operation war dagegen
sehr verwickelt , da er die Höbe der Tbalebene zwischen der
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östlichen und westlichen Andeskette durch sehr kleine Höhen¬
winkel der Trachyt - Pyramide von Ilinissa . in der unteren
Küsten- Region bei Niguas gemessen, zu ergründen gezwungen
war . Der einzige ansehnliche Berg der Erde!, für den die
Messungen jetzt bis V2« übereinstimmen , ist der Montblanc :
denn der Monte Rosa wurde durch vier verschiedene Reihen
von Dreiecken eines vortrefflichen Beobachters, des Astronomen
Carlini , zv 2319. 2343. 2357 und 2374 Toisen . von Oriani
ebenfalls durch eine Triangulation zu 2390 Toisen gefunden:
Unterschiedevon ' /34. Die älteste ausführliche Erwähnung des
Chimborazo finde ich bei dem geistreichen, etwas satirischen,
italienischen Reisenden Girolamo Benzoni , dessen Werk 156b
gedruckt ward . Er sagt, daß ihm die NoutHssug, <ii (Himdo

welche 40 Nißlla hoch sei, abenteuerlich eomo una visions er¬
schien. Die Eingebornen von Quito wußten lange vor der
Ankunft der französischen Gradmesser, daß der Chimborazo der
höchste aller Schneeberge in der ihnen nahen Gegend sei Sie
sahen, daß er am weitesten über die ewige Schneegrenze hin¬
ausreiche. Eben diese Betrachtung hatte sie veranlaßt den
jetzt eingestürzten Capac - Urcu für höher als den Chimborazo
zu halten.

Über die geognostische Beschaffenheit des Chimborazo füge
ich hier nur die allgemeine Bemerkung hinzu, daß, wenn nach
den wichtigen Resultaten , die Leopold von Buch in seiner
letzten klassischen Abhandlung über Erhebungs - Krater und
Vulkane (Poggendorffs Annalen Bd. 37. S . 188 bis 190)
niedergelegt hat , Trachyt nur feldipathaltige, Andefit nur
albithaltende Massen genannt werden sollen, das Gestein vom
Chimborazo beide Namen 'keineswegs verdient. Daß am
Chimborazo Augit die Hornblende ersehe , hat schon derselbe
geistreiche Geognost vor mehr als zwanzig Jahren bemerkt, als
ich ihn aufforderte, die von mir heimgebrachten Gesteine der
Andeskette genau oryktognostisch zu untersuchen. Dieser Thatsache
ist in mehreren Stellen meines im Jahr 1^23 erschienenenL »»»i
esoAN 08tia . U6 «ur 1« (̂ isenlsnt <isg Nookes <i »u» Is »
üeux llsmigpntzrys erwähnt lworden. Dazu findet mein
sibirischer Reisegefährte, Gustav Rose, welcher durch seine treff¬
liche Arbeit über die dem Feldspat verwandten Fossilien und
ihre Association mit Augit und Hornblende den geognostischen
Untersuchungen neue Wege geöffnet hat. in allen von mir ge¬
sammelten Gebirgsfragmenten des Chimborazo weder Nlbit ,
noch Feldspat. Die ganze Formation dieses berühmten Gipfels
der Andeskette besteht aus Labrador und Angit : beide
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Fossilien in deutlichen Krystallen erkennbar. Ter Chimborazo
ist, nach der Nomenklatur von Gustav Rose, ein Augit -
Porphyr , eine Art Dolerit . Auch fehlen ihm Obsidian und
Bimsstein . Hornblende ist nur ausnahmsweise und sehr spar¬
sam (in zwei Stücken) erkannt worden. Demnach ist der
Chimborazo, zufolge Leopold von Buchs und Elie de Beaumonts
Bestimmungen , der Gebirgsart des Ätna analog. Neben den
Trümmern der alten Stadt Riobamba , drei geographische
Meilen östlich vom Chimborazo , ist schon wahrer Diorit -
Porphyr , ein Gemenge von schwarzer Hornblende (ohne
Augit) und weißem glasigen Albit anstehend: ein Gestein, das
an die schöne, in Säulen geteilte Masse von Pisoje bei Po -
payan und an den mexikanischen Vulkan von Toluca , welchen
ich ebenfalls bestiegen, erinnert .

Ein Teil der Stücke von Augit - Porphyr , welche ich am
Chimborazo in I8,0oo Fuß Höhe auf dem zum Gipfel führen¬
den Felskamm , meist in losen Stücken von zwölf bis vierzehn
Zoll Durchmesser, gefunden habe, ist kleinzellig porös und von
rocher Farbe . Diese Stücke haben glänzende Zellen. Die
schwärzesten sind bisweilen bimsfteinartig leicht und wie frisch
durch Feuer verändert . Sie sind indes nicht in Strömen lava¬
artig geflossen, sondern wahrscheinlich auf Spalten , an dem
AbHange des früher emporgehobenen glockenförmigenBerges ,
herausgeschoben. Die ganze Hochebene der Provinz Quito
habe ich stets als einen einzigen großen vulkanischen Herd be¬
trachtet. Tunguragua , Cotopaxi. Pichincha mit ihren Kratern
sind nur verschiedene Auswege dieses Herdes . Wenn Vulkanis¬
mus im weitesten Sinn des Wortes alle Erscheinungen be¬
zeichnet, welche von der Reaktion des Inneren eines Planeten
gegen feine oxydierte Oberfläche abhangen : so ist dieser Teil
des Hochlandes mehr als irgend ein anderer in der Tropen¬
gegend von Südamerika der permanenten Wirkung des Vul¬
kanismus ausgesetzt. Auch unter den glockenförmigenAugit-
Porphyren , welche wie die des Chimborazo keinen Krater
haben, toben die vulkanischen Mächte. Drei Tage nach unserer
Expedition hörten wir in dem Neuen Riobamba , um ein Uhr
nachts, ein wütiges unterirdisches Krachen (dl »nüä <>A, das von
leiner Erschütterung begleitet war . Erst drei Stunden später
erfolgte ein heftiges Erdbeben ohne vorhergehendes Geräusch.
Ahnliche dlluui6o» — alle , wie man glaubt , vom Chimborazo
kommend — wurden wenige Tage vorherz in Calpi vernommen.
Dem Berglolotz noch näher im Tone San Juan , sind sie am
häufigsten. Solch ein unterirdisches Krachen erregt die Auf-
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merksamkeit der Eingebornen nicht mehr , als es ein ferner
Tonner thut aus tiefbewölktemHimmel in unserer nordischen
Zone.

Dies ist ein Teil der Beobachtungen, welche ich bei dei
Besteigung des Chimborazo gesammelt und aus einem un¬
gedruckten Reisejournale einfach mitgeteilt habe. Wo die Natur
so mächtig und groß, und unser Bestreben rein wissenschaftlich
ist. kann die Tarstellung jedes Schmuckes der Rede entbehren.

«d̂ Hc^



Auszug aus einem Briefe von I . K. Doussingault W
A. v. Humboldt, über einen wiederholten Versuch auf den

Gipfel des Chimborozo zu gelougeu.
(Zuerst erschienen in den Kleineren Schriften Bd. I . S . 175 ff.)

OWach zehnjährigen unablässigen Arbeiten hatte ich die Iugend -
GR , entwürfe , die mich in die neue Welt geführt, verwirklicht-

Der Stand des Barometers am Niveau des Meeres zwischen
den Tropen war im Hafen von Guayra bestimmt worden,
und festgestellt war die geographische Jage der Hauptstadt von
Venezuela und Neu - Granada . Zahlreiche Nivellements hatten
das Relief der Cordilleren kennen gelehrt. Ich hatte über
die Lagerstätte des Goldes und Platins von Antioquia und
Choco die genauesten Nachrichten eingesammelt, hatte successiv
mein Laboratorium in den Kratern der am Äquator liegenden
Vulkane aufgeschlagen, und war endlich so glücklich gewesen
meine Untersuchung über die Abnahme der Wärme in den
Intertropical - Andes bis zu der ungeheuren Höhe von 5500
Metern fortzusetzen.

Ich befand mich zu Riobamba . mich ausruhend von meinen
jüngsten Ausflügen zu Cotopaxi und Tunguragua . Ich wollte
mich meinen «Betrachtungen hingeben; l wollte gleichsam mich
sättigen an dem Anblick dieser majestätischen Gletscher, welche
mich so oft für die Wissenschaft begeistert hatten und welchen
ich nun bald ans ewig Lebewohl sagen sollte.

Riobamba ist vielleicht das sonderbarste Diorama in der
Welt . Die Stadt an sich hat nichts Merkwürdiges ; sie liegt
ans einer jener dürren Hochebenen, welche in den Andes so
gewöhnlich sind und welche alle, wegen ihrer großen Erhebung ,
ein eigentümlich,' winterliches Ansehen haben, das in dem
Reisenden Zein gewisses Gefühl der Traurigkeit erweckt: ohne
Zweifel deshalb , weil man , um bis hierher zu gelangen, die
malerischstenGegenden durchwandert, und weil man nicht ohne
Bedauern das Klima der Tropen mit dem Hauch des Nordens
vertauscht. Von meiner Wohnung aus blickte ich auf den
Capac - Urcu. den Tunguragua , den Cubills , den Carguairazo
und endlich im Norden auf den Chimvorazo : auch iah ich
mehrere andere berühmte Berge der Paramos . welche, ohne
mit ewigem Schnee beehrt zu sein, dennoch nicht minder des
ganzen Interesses der Geologen würdig sind.
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Das mächtige Schnee - Amphitheater , welches auf allen Seiten
den Horizont von Riobamba begrenzt , bietet unaufhörlich einen
Gegenstand der mannigfaltigsten Beobachtungenldar . Sonderbar
ist es den Anblick dieser Gletscher zu den verschiedenen Stunden
des Tages zu verfolgen : zu sehen , wie sich ihre scheinbare
Höhe , durch die Wirkung der atmosphärischen Strahlenbrechung ,
von einem Augenblick zum andern verändert . Mit welchem
Interesse sieht man nicht auch auf einem so engen Räume
alle großen Phänomene der Meteorologie sich erzeugen ! Hier
beginnt eine jener unermeßlichen breiten Wolken , welche Saussure
so treffend mit dem Namen Schmarotzerwolken bezeichnet
hat , sich an den mittleren Teil eines Trachyttegels anzuhängen :
l^e haftet fest daran : der Wind , so stark er bläst , vermag nichts
über sie. Bald fährt mitten aus dieser Dampfmasse eiu Blitz her¬
aus ; Hagel , untermengt mit Regen , überschüttet den Fuß des
Berges , während sein Schneegipfel , den das Gewitter nicht
erreichen konnte , hell von der Sonne beleuchtet wird . Weiter
hin steigt eine Spitze von strahlend glänzendem Eise empor ;
sie malt sich scharf auf dem Azur des Himmels ab : man unter¬
scheidet alle ihre Umrisse , alle ihre Gestaltungen . Die Atmo¬
sphäre ist von merkwürdiger Reinheit , und dennoch bedeckt sich
jener Schneegipfel mit einer Wolke . Sie scheint aus seinem
Inneren hervorzukommen , man könnte glauben Rauch aussteigen
zu sehen : ein wenig später und diese Wolke ist nichts mehr
als ein leichter Dunst : bald ist sie ganz zergangen . Allein
nicht lange darauf kommt sie wieder zum Vorschein , um aber¬
mals zu verschwinden . Diese intermittierende Wolkenbildung
ist auf den Gipfeln der mit Schnee bedeckten Berge eine sehr
häufige Erscheinung : vor allem beobachtet man sie bei heiterem
Wetter , und immer einige Stunden nach der Kulmination
der Sonne . Unter diesen Umständen kann man die Gletscher
mit Kondensatoren vergleichen , welche in die hohen Regionen
der Atmosphäre emporragen , um die Luft durch .Abkühlung
auszutrocknen und solchergestalt das Wasser , welches diese als
Dampf enthielt , auf die Oberfläche der Erde zurückzuführen .

Die von Gletschern ! umringten Hochebenen gewähren zu¬
weilen den traurigsten Anblick : dann nämlich , wenn ein an¬
haltender Wind aus heißen Regionen feuchte Luft hierher führt .
Die Berge werden unsichtbar , und den Horizont verdeckt eine
Baut von Wolken , welche die Erde zu berühren scheint. Der
Tag ist kalt und feucht, denn diese Dunstmasse ist fast undurch¬
dringlich für die Sonnenstrahlen . Eine lange Dämmerung
tritt ein . die einzige , welche man unter den Tropen kennt ;
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denn in der Äquatorial - Zone folgt die Nacht so plötzlich auf
den Tag , daß man glauben sollte, die Sonne erlösche bei ihrem
Untergang .

Ich konnte meine Untersuchungen über die Trachvte der
Cordilleren nicht besser beschließen als durch ein specielles
Studium des Chimborazo. Zu diesem Studium hätte man sich
zwar nur dem Fuße des Berges zu nähern gebraucht; allem
die Hoffnung, die mittlere Temperatur einer sehr hohen Station
zu erhalten , trieb mich an, einen Versuch zu seiner Ersteigung
zu machen: und wenn auch meine Hoffnung unerfüllt geblieben
ist, so glaube ich doch nicht, daß dieser Versuch ganz ohne
Nutzen für die Wissenschaft gewesen sein werde. Ich nenne
hier die Gründe , welche mich auf den Chimborazo geführt
haben , weil ich die gefahrvollen Besteigungen der Berge sehr
tadeln muß , wenn fie nicht im Interesse der Wissenschaft
unternommen werden. So ist Saufsure für mich noch heute
der Einzige , der den Gipfel des Montblanc erreicht hat . un¬
geachtet dieser Berg seit den Zeiten jenes berühmten Reisenden
mehr als einmal erstiegen worden ist. Seinen Nachahmern
haben wir durchaus nichts zu danken, weil sie uns nichts ge¬
lehrt , was der Gefahren einer solchen Reise wert gewesen wäre.

Mein Freund , der Oberst Hall , der mich schon auf den
Antisana und Cotopaxi begleitet hatte, wünschte sich jauch für
diese Reise an mich anzuschließen, lum die zahlreichen Nach¬
richten, die er bereits über die Provinz Quito besaß, noch zu
vervollständigen und seine Untersuchungen über die Geographie
der Pflanzen fortzusetzen.

Von Riobamba aus zeigt der Chimborazo zwei Abhänge
von sehr ungleicher Neigung . Ter eine, der nach dem Arenal
tun, ist sehr schroff,̂ und man sieht! daran viele Trachytspitzen
ans Eis hervorragen . Ter andere , welcher nach der Chilla-
vullu genannten Gegend , unweit Mocha , abfällt , ist dagegen
wenig geneigt, aber von einer beträchtlichen Ausdehnung.
Nachdem wir den Berg von allen Seiten wohl untersucht
hatten , beschlossen wir . uns von dieser Seite her an ihn zu
wagen.

Llm 14. Tczember 1831 nahmen wir unser Nachtlager in
der Meierei am Chimborazo ; wir waren so glücklich. etwas
trockenes Stroh zum Lager und einige Hammelfelle zum
Schutz gegen die Kulte vorzufinden. Die Meierei liegt in
einer Höhe von 3800 Metern : die Nächte sind kühl und der
Aufenthalt ist um so unangenehmer , als das Holz daselbst sehr
''elten ist. Wir waren schon in jener Region der Gramineen



wiederh. Vers,, a. d. Gipfeld. Chimb. zu gel. 29

sMHonales ), welche man durchwandert , ehe man die Grenze
des ewigen Schnees erreicht . Dort hört der Baumwuchs auf .

Am 15. um 7 Uhr morgens machten wir uns auf den Weg ,
geführt von einem Indianer aus der Meierei . Die Indianer
der Hochebene sind in der Regel sehr schlechte Führer ; denn
da sie nur selten bis an die Schneegrenze hinaufsteigen , kennen
sie die Wege , welche zu den Rücken der Gletscher führen , nur
sehr unvollständig .

Wir gingen beim Hinaufsteigen einen Back entlang , der .
von zwei Trachytmauern eingeschlossen , sein Wasser von dem
Metscher empfängt . Bald verliehen wir aber diese Spalte , um
Ans , längs dem Fuße des Chimborazo . auf Mocha zu zu wenden .
Wir erhoben uns nur sehr unmerklich . Unsere Maulesel hatten
zwischen den am Fuß des Berges angehäuften Gerollen einen
mühsamen , beschwerlichen Marsch . Der Abhang wurde sehr
steil , der Boden locker uud die Maulesel hielten fast bei jedem
Schritt ein . um eine lange Pause zu machen ; sie gehorchten
nicht mehr dem Sporn , atmeten schneller und keuchten. Wir
befanden uns damals genau in der Höhe des Montblanc , denn
das Barometer zeigte eine Erhebung von 4808 Metern über
das Meeres -Niveau an . '

Nachdem wir unser Geficht mit einer Maske von leichtein
Lasset bedeckt, hatten , um uns vor den Unfällen zu schützen,
die wir auf dem Antisana empfunden hatten , erkletterten wir
einen Kamm .' ,'welcher schon an einem sehr hohen Punkt des
Gletschers endigte . Es war Mittag . Wir stiegen langsam ;
und in dem Matze , als wir uns weiter in den Schnee ver¬
tieften , wurde die Schwierigkeit des Atmens beim Gehen immer
fühlbarer . Wir erholten uns indes leicht , wenn wir alle acht
bis zehn Schritt etwas still standen , ohne uns zu setzen. Ich
glaube bemerkt zu haben , daß man . in gleicher Höhe , schwie¬
riger auf Schnee als auf Felsen atmet . Weiterhin werde ich
dies zu erklären suchen.

Bald erreichten wir einen schwarzen Fels , welcher sich über
den Kamm erhob , dem wir gefolgt waren . Wir fuhren fort ,
noch eine Weile emporzusteigen : aber nicht ohne große Er¬
müdung , veranlaßt durch die geringe Konsistenz des schneeigen
Bodens , der unaufhörlich unter uns nachgab und in welcken
wir zuweilen bis an die Kniee versanken . Ungeachtet aller
Anstrengungen waren wir bald von der Unmöglichkeit des
Weiterkommens überzeugt , denn etwas über den schwarzen

1 Der Montblanc M 4808 Meter ( 4267 Toisen - 14 .802 5uh ) bock».
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Fels hinaus hatte der bewegliche Schnee eine Tiefe von mehr
denn vier Fuß . Wir sehten !uns auf einen Trachytblock. der
einer Insel glich mitten in seinem Meere von Schnee. Wir
befanden uns in einer Höhe von 5115 Metern . Die Tempe¬
ratur der Luft betrug 2",9C . Es war halb Eins . Nach allen
Mühseligkeiten hatten wir uns also nur 307 Meter über den
Punkt erhoben, wo wir die Fußwanderung begannen. Ich
füllte auf dieser Station eine Flasche mit Schnee, um die in
dessen Poren eingeschlossene Luft lchemisch zu untersuchen; zu
welchem Zweck, wird man weiterhin sehen.

In wenigen Minuten waren wir bis dahin hinabgestiegen,
wo wir unsere Maulesel zurückgelassenhatten . Ich benutzte
einige Augenblicke, um diese Gegend des Berges geologisch zu
untersuchen und eine Reihe Gebirgsarten zu sammeln. Um
31/2 Uhr machten wir uns auf den Weg, und um 6 Uhr waren
wir wieder iu der Meierei angelangt.

Das Wetter war herrlich gewesen. Noch niemals erschien
uns der Chimborazo so majestätisch, und nach unserer frucht¬
losen Reise konnten wir ihn nicht ohne einigen Verdruß be¬
trachten. Wir beschlossen nun die Ersteigung von der steilsten
Seite her zu versuchen, d. h. von der dem Arenal zugewandten
Seite . Wir wußten, daß es diese Seite gewesen, von woher
Herr von Humboldt hinaufgestiegen. Man hatte uns bald
von Riobamba aus den Punkt gezeigt, bis zu welchem derselbe
gekommen war ; aber wir fanden es unmöglich, genaue Aus¬
kunft über den von ihm eingeschlagenen Weg zu erhalten. Die
Indianer , welche diesen unerschrockenen Reisenden begleitet
hatten , waren nicht mehr am Leben.

Am andern Morgen früh 7 Uhr nahmen wir unseren Weg
nach dem Arenal . Der Himmel war merkwürdig rein. Im
Osten bemerkten wir den berühmten Vulkan von Sangay , der
schon in der Provinz Macas liegt und den La Condamine im
Zustande immerwährender Ausbrüche gesehen hatte. In dem
Maße , als wir vorrückten, hob sich der Boden merkbar. Im
allgemeinen steigen die trachytnchen Plateaus am Fuße der
isolierten Pics . mit denen die Andes wie besäet sind, nur
langsam gegen den Fuß dieser Berge an. Zahlreiche und tiefe
Spalten , welche diese Plateaus ausfurchen , scheinen alle auf
einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt gerichtet; und sie verengern
sich zugleich in dem Maße , als sie sich mehr von diesem Mittel¬
punkt entfernen. Man kann sie nicht besser vergleichen als
mit der Oberfläche eines gesprungenen Glases (verre 6t<M ).

Um 2 Uhr machten wir Halt , um im Schatten eines un-
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geheuren Trachytblocks, dem wir den Namen kieckr«.äst ^ lmnkrxo
gaben, zu frühstücken. Hier machte ich eine Barometer -Beobach¬
tung, weil ich hoffte daselbst auch um 4 Uhr nachmittags wieder
beobachten und fo für diese Höhe die tägliche Barometer -
Schwankung erfahren zu können. Die ? ieära liegt in der
Höhe von 4335 Meter . Wir überschritten, auf unfern Maul¬
eseln sitzend, die Schneegrenze. Wir waren in 4945 Metern
Höhe, als wir abstiegen. Ter Boden wurde jetzt durchaus
unwegsam für die Maulesel. Diese Tiere suchten uns übrigens
ihre Mattigkeit mit einem wahrhaft außerordentlichen Instinkt
begreiflich zu machen: die Ohren , die sie für gewöhnlich spitzen»
ließen sie tief herabhangen ,- und während der häufigen Pausen,
welche sie zum Atemholen machten, hörten sie nicht auf in die
Ebene hinabzublicken. Wenige Reiter haben sich wahrscheinlich
bis zu leiner solchen Höhe erhoben; allein es ist auch ein
mehrjähriger Reitunterricht in den Andes erforderlich, um
auf dem Rücken eines Maulesels und auf einem beweglichen
Boden bis jenseits der Schneegrenze zu gelangen.

Nach Untersuchung der Örtlichteit . in welcher wir uns
befanden, sahen wir ein , daß wir , um einen zur Spitze des
Chimborazo hinaufreichenden Kamm zu fassen, erst einen un¬
gemein schroffen Abhang vor uns erklettern mußten. Er bestand
größtenteils aus über einander aufgetürmten Felsblöcken von
allen Dimensionen ; hier und da waren diese Trachytstückemit
mehr oder weniger ausgedehnten Eisflächen bedeckt, und an
mehreren Punkten konnte man deutlich gewahren , daß diese
Felstrümmer auf verhärtetem Schnee ruhten ; sie rührten also
von lneueren Herabstürzungen her , die im oberen Teil des
Berges «stattgefunden hatten. Diese Herabstürzungen ereignen
sich häufig; und mitten in den Gletschern der Cordilleren
bestehen, was man am meisten bezweifeln tonnte , die Lawinen
mehr aus Steinen denn aus Schnee.

Es war 102/4 Uhr. als wir von unfern Mauleseln abstiegen.
Solange wir auf Felsen wanderten , empfanden wir keine
große Schwierigkeit ; wir stiegen gleichsam eine schlechte Leiter
hinan . Am beschwerlichstenwar die fortwährende Sorgfalt ,
mit welcher man die Steine aussuchen mußte , auf die man
den Fuß mit Sicherheit setzen konnte. Alle 6 bis 8 Schritt
schöpften wir Atem, ohne uns indes zu setzen; zuweilen benutzte
ich ŝelbst diese Pausen , um Gebirgsarten für meine geognostische
Sammlung abzuschlagen. Allein sobald wir eine Schneefläche
erreichten, wurde die Sonnenhitze drückend, das Atmen müh¬
sam, und folglich das Ausruhen häufiger notwendig.
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Um 112/4 Uhr waren wir auer über ein ziemlich aus¬
gedehntes iEisfelo gegangen, in welches wir , zur Sicherung
unserer Schritte . Stufen hatten einschlagen müssen. Diese
Wanderung war nicht ohne Gefahr : ein Rutschen hätte uns
das Leben gekostet. Wir betraten nun abermals Trachyt-
trümmer : festes Land für uns ^ auf welchem wir uns etwas
rascher erheben konnten. Wir wanderten hinter einander : ich
voran , dann der Oberst Hall , und zuletzt mein Neger, welcher
genau in unsere Fußstapfen trat , damit die ihm anvertrauten
Instrumente keine Gefahr liefen. Wir beobachteten ein gänzliches
Stillschweigen während unseres Marsches , da die Erfahrung
mich belehrt hatte , daß in dieser Höhe nichts mehr angreife
als eine anhaltende Unterredung ; und wenn wir im Halt¬
machen einige Worte wechselten, geschah es mit leiser Stimme .
Es ist größtenteils diese Vorsicht, der ich es zuschreibe, datz
ich mich bei allen meinen Besteigungen von Vulkanen beständig
einer guten Gesundheit erfreut habe. Diese heilsame Vorsichts¬
mahregel schärfte ich auf eine gleichsam despotische Weise meinen
Begleitern ein. Ein Indianer , der sie auf dem Antisana ver¬
nachlässigte, indem er den Obersten Hall , welcher sich, als
wir durch eine Wolke gingen, verirrt hatte, ans allen Kräften
rief , hatte dafür an einem Schwindel und einem Anfall von
Blutsturz zu leiden.

Bald hatten wir den Kamm erreicht , längs welchem wir
hinansteigen muhten. Es war nicht der Kamm, den wir von ferne
gesehen hatten. Er trugzwar wenig Schnee, aberer bot schwer er-
steigliche Böschungen dar . Es bedurfte unerhörterAnstrengungen ,
und das Springen ist beschwerlich in diesen luftigen Regionen .

Endlich gelangten wir an den Fuß einer steilen Trachyt-
mauer von mehreren hundert Metern Höhe. Es trat ein sicht¬
barer Moment der Entmutigimg ein. als das Barometer lehrte ,
daß wir uns nur in 5680 Meter Höhe befanden. Dies war
wenig für uns : denn es war noch nicht einmal die Höhe, zu
welcher wir auf dem Cotopaxi gelangt waren . Überdies hatte
Herr v. Humboldt eine größere Höhe erklimmt. mW wir wollten
doch wenigstens die Station erreichen, auf welcher dieser ge¬
lehrte Reisende stehen geblieben war . Die Besteiger der Berge
sind nach Entmutigungen immer sehr zum Sitzen geneigt:
auch wir fetzten uns auf der Station der ken» ooloi-aäa (des
roten Felsens). Es war die erste Ruhe , welche wir uns ver¬
gönnten. Wir alle hatten einen außerordentlichen Durst : und
um ihn zu löschen, war es unsere erste Beschäftigung Eisstücke
abzusaugen.
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Es war 122/4 Uhr . und dennoch empfanden wir eine
ziemlich lebhafte Kälte. Das Thermometer war auf 0«, 4 C.
gesunken. Wir befanden uns eingehüllt in eine Wolle. Das
Haar -Hygrometer zeigte 91o, 5; nachdem die Wolle sich zer¬
streut hatte , blieb es auf 84« stehen. Eine solche Feuchtigkeit
in so großer Höhe könnte ungewöhnlich erscheinen; allein ich
habe sie oft auf den Gletschern der Andes beobachtet, und sie
scheint mir auch ganz erklärlich. Während des Tages ist
nämlich die Oberfläche des Schnees in der Regel feucht: der
Fels der ? e2» eolorüäa z. B . war ganz naß , die Luft dicht
um die Gletscher konnte also mit Feuchtigkeit gesättigt sein.
Auf dem Montblanc sah Sausfure sein Hygrometer zwischen
500 und 51« verweilen , während die Temperatur von 0", 5
bis 2«. 3 R . schwankte. Es ist nichts Seltenes , selbst am
Meeresspiegel einen ähnlichen hygrometrischen Zustand der
Luft anzutreffen. In den Cordilleren finden sich die großen
Trockenheiten auf den Hochebenen, welche 2000 bis 3500 Meter
erreichen. Zu Quito und Santa Fs de Bogota hat man. wie
ich in einer anderen Arbeit angeführt !. das Hygrometer auf
26<>fallen sehen. Die Unfälle, welche Personen zustießen, die
Gletscher besuchten, vor allem die oft so tiefen Sprünge der
Haut im Gesicht, tonnen also meiner Meinung nach nicht von
einer außerordentlichen Trockenheit der Luft herrühren . Diese
Verletzungen scheinen mir , wenigstens grötztentheils , eine
Wirkung des zu starken Lichts zu sein: weil man die Haut ,
um sie vor allem Aufreißen zu bewahren , nur mit einfachem
farbigen Krepp zu bedecken braucht. Ein so lockeres Gewebe
kann offenbar die Haut nicht vor der Luft schützen; aber es
reicht hin das starte Licht zu mäßigen, dem man ausgesetzt ist,
wenn die Sonne auf eine Schneefläche scheint. Man hat mir
versichert, es sei hinreichend das Gesicht zu schwärzen, um
diese üble Wirkung des Lichts zu verhindern. Ich bin um-
somehr geneigt dies zu glauben , als der Neger , der mich auf
dem Antisana begleitete, zwar, wie ich, wegen vernachlässigter
Verschleierung, eine schrecklicheAugen- Entzündung zu dulden
hatte, ohne aber im Gesicht das mindeste auszustehen, während
es bei mir ganz entstellt war .

Als die Wolke, in welche wir eingehüllt waren , sich zer¬
streut hatte , untersuchten wir unfern Ruheplatz. Denkt mau
sich mit dem Gesicht gegen den roten Felsen gewandt, so

l LooKeredo » »ir 1» e »n , « <iui proäuit In zoitro «to .,
in ben ^ nn » I»« 6 » Oliimiv et ä « ^ ti/ si ^ u « ? . Xl^VIIl . p. 41.

«l.v.H.,Lhimb. »
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hatten wir auf unserer Rechten einen fürchterlichen Abgrund ;
und auf unserer Linken, gegen das Arenal hin , erblickten wir
einen hinausspringenden Fellen , der einem Belvedere glich.
Es war wichtig dahin zu gelangen, um zu sehen, ob es möglich
wäre , den roten Felsen zu umgehen, und zugleich, ob wir
würden höher steigen können. Der Zugang zu diesem Bel¬
vedere war mitzlich; doch erreichte ich es glücklich mit meinen
beiden Begleitern . Ich gewahrte nun , daß , wenn wir im
stände waren , eine sehr abschüssige Schneefläche zu erklimmen,
die auf einer Seite des roten Felsens lag, entgegengesetzt der,
welche wir anfangs erreicht hatten, wir zu einer noch beträcht¬
licheren Höhe gelangen würden . Um sich eine einigermaßen
richtige Idee von der Topographie des Chimborazo zu machen,
stelle man sich einen unermeßlichen Felsen vor , der von allen
Seiten durch Strebepfeiler unterstützt wird . Diese Strebe¬
pfeiler sind die Kämme, welche sich von der Ebene aus gegen
den ungeheuren Block zu legen scheinen, um ihn zu stützen.

Ehe wir diese gefahrvolle Wanderung begannen , befahl ich
meinem Neger den Schnee zu untersuchen. Er war von zweck¬
mäßiger Konsistenz. Hall und dem Neger gelang es vor¬
zurücken; ich kam ihnen nach, als sie fest genug standen, um
mich auffangen zu können: denn um mich wieder mit ihnen
zu vereinigen, mußte ich ungefähr 25 Fuß auf dem Eise herab¬
rutschen. Im Moment , wo wir uns wieder auf den Weg
machen wollten , kam oben vom Berge ein Stein herab und
fiel dicht neben dem Obersten Hall nieder. Dieser strauchelte
und fiel. Ich hielt ihn für verwundet , und war nicht eher
beruhigt , als bis tch ihn aufstehen und ein Stück des Steins ,
welcher sich so plump zur Untersuchung eingestellt hatte , mit
der Lupe betrachten sah. Dieser unglückselige Trachyt war
identisch mit dem, auf welchem wir einherschritten.

Wir rückten behutsam weiter vor. Rechts konnten wir uns
an dem Felsen halten , links war der Abgrund furchtbar. Ehe
wir vorwärts gingen , suchten wir uns wohl mit dem Absturz
bekannt zu machen. Dies ist eine Vorsichtsmaßregel , welche
man in Gebirgen nie vernachlässigen muß, wenn man an eine
gefährliche Stelle kommt. Saussure hat dies schon vor langer
Zeit gesagt, aber man kann es nicht oft genug wiederholen.
Auf meinen Streifzügen in den Andes habe ich diese weise
Regel nie aus den Augen gesetzt.

Schon begannen wir . mehr als es je zuvor der Fall ge¬
wesen, die Wirkungen der Luftverdünnung zu spüren. Wir
waren gezwungen alle zwei bis drei Schritt still zu stehen.
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und oft sogar uns auf einige Sekunden niederzusetzen . So
wie wir uns gesetzt hatten , standen wir aber wieder auf ; denn
unser Leiden dauerte nur so lange , als wir uns bewegten .
Bald nahm der Schnee eine Beschaffenheit an , welche unsere
Wanderung ebenso langsam als gefahrvoll machte . Der Schnee
war weich und lag kaum drei bis vier Zoll dick: unter ihm
befand sich ein sehr hartes und glattes Eis . Wir waren ge¬
nötigt Stufen darin einzubauen , um einen sicheren Schritt zu
haben . Der Neger ging voran , um diese Arbeit zu vollziehen ;
allein sie erschöpfte ihn für einen Augenblick . Indem ich ihm
vorbeigehen wollte , um ihn abzulösen , glitt ich aus , als ich
glücklicherweise noch von Hall und meinem Neger mit Kraft
zurückgehalten wurde . Augenblicklich standen wir alle drei in
der größten Gefahr . Tiefer Unfall machte uns eine Weile
unschlüssig , aber bald faßten wir neuen Mut und beschlossen
wieder vorwärts zu gehen . Ter Schnee ward günstiger ; wir
strengten nochmals alle unsere Kräfte an , und um 8 /̂4 Uhr
waren wir auf dem ersehnten Kamm langelangt . Hier über¬
zeugten wir uns , daß das Weiterkommen unmöglich sei. Wir
befanden uns an zdem Fuße eines Trachyt - Prismas , dessen
obere Fläche , bedeckt mit einer Kuppel von Schnee , den Gipfel
des Chimborazo bildete .

Der Kamm , lauf welchen wir hinangestiegen , maß nur
ewige Fuß in der Breite . Auf allen Seiten waren wir von
Abgründen umgeben ; rings um uns boten sich die seltsamsten
Umgebungen dar . Tie dunkle Farbe des Felsens kontrastierte
auf die schneidendste Weise mit der blendenden Weiße des
Schnees . Lange Eiszapfen schienen über unseren Häuptern
zu ichweben . Man hätte sagen können , ein prachtvoller
Wasserfall sei gefroren . Tas Wetter war herrlich , nur im
Westen zeigten sich einige Wölkchen . Die Luft war voll¬
kommen ruhig , die Aussicht unermeßlich . Unsere Lage war
neu . und sie gewährte uns die lebhafteste Genugthuung .

Wir befanden uns in 6004 Metern absoluter Höhe ; dies
ist die größte Höhe , zu welcher , glaube ich, sich Menschen je
noch in Gebirgen erhoben haben .

Um 2 Uhr stand das Barometer auf 371. 1 Linien (13 Zoll
8.5 Lin .) . bei 7 ".8 C . des Quecksilbers . Im Schatten eines
Felsens zeigte das freie Thermometer ebenfalls 7 " , 8 C . Ich
suchte , aber vergeblich , nach einer Höhle , in welcher ich die
mittlere Temperatur der Station hätte nehmen können . Einen
Fuß unter dem Schnee zeigte das Thermometer 0° ; allein
dieser Schnee befand sich im Zustande des Echmelzens .
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also konnte das Instrument keine andere Temperatur an¬
zeigen.

Nach einigen Augenblicken der Ruhe hatten wir uns ganz
von unserer Mattigkeit erholt. Keiner von uns empfand die
Leiden , über welche die meisten Personen bei Besteigungen
von Bergen zu klagen hatten. Drei Viertelstunden nach unserer
Ankunft machte mein Puls , wie der des Obersten Hall ,
106 Schläge in der Minute . Wir hatten Durst ; wir befanden
uns offenbar in einem leichten Fieberzustand , aber dieser Zu¬
stand war durchaus nicht lästig. Mein Freund war aus¬
gelassen vergnügt und seine Laune unerschöpflich, während er
beschäftigt war , die Eishölle , wie er unsere Umgebung
nannte , abzuzeichnen. Die Stimme meiner Begleiter war in
dem Grade verändert , daß es mir unter allen anderen Um¬
ständen unmöglich gewesen sein würde , sie zu erkennen. Das
schwache Geräusch, welches die Schläge meines Hammers
machten, auch wenn ich mit verdoppelter Kraft auf den Felsen
ichlug, sehte uns gleichfalls sehr in Verwunderung .

Die Dünnheit der Luft bewirkt in der Regel bei Personen ,
die hohe Berge ersteigen, fehr merkbare Wirkungen. Saussure
wurde auf der Spitze des Montblanc .'von einem Unwohlsein,
von der Neigung zu einem Herzübel befallen. Seinen Führern ,
die sämtlich Eingeborene des Chamouny - Thales waren , erging
es ebenso. Dies Unwohlsein steigerte sich noch, wenn er sich
etwas bewegte oder wenn er, wie bei Beobachtung der Instru¬
mente, seine Anfmertsamkeit auf einen Gegenstand, richtete. Die
ersten Spanier , welche in die hohen Gebirge Amerikas ein¬
drangen , wurden , wie Acosta berichtet, von Übelkeiten und
Unterleibsleiden Hefallen. Bouguer hatte in den Cordilleren
von Quito mehrere Blutstürze . und dieselben Unfälle stießen
auch Herrn Zumstein auf dem Monte Rosa zu.» Ebenso fühlten
die Herren von Humboldt und Bonpland bei ihrer Besteigung
desChimborazo , am 23.Juni 1802 eine Neigung zum Erbrechen,
und das Blut drang ihnen aus Lippen und Zahnfleisch. Was
uns betrifft , ffo fühlten wir zwar , so lange wir in die Höhe
stiegen, eine Schwierigkeit im Atmen , und eine ungemeine
Mattigkeit , aber diese Übel verließen uns sogleich mit der
Bewegung. Saßen wir einmal , so glaubten wir in unserem
gewöhnlichen Gesundheitszustand zu sein. Vielleicht ist unsere
Unempfindlichkeit gegen die Wirkung der verdünnten Luft unserem
längeren Aufenthalt in den hochgelegenenStädten der Andes
zuzuschreiben. Wenn man das Getreibe in Städten wie Bogota ,
Micuipampa , Potosi u.s.w. gesehen hat , welche in einer Höhe von
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2600 bis 4000 Metern liegen, wenn man Zeuge ist von der Kraft
und der bewundernswürdigen Gewandtheit der Toreadores bei
den Stiergefechten in dem 3000 Meter erhobenen Quito ; wenn
man gesehen hat, wie junge und zarte Frauenzimmer ganze Nächte
hindurch tanzen , an Orten , fast eben so hoch, wie der Mont¬
blanc, wo der berühmte Saussure kaum Kraft genug behielt, um
seine Instrumente zu beobachten, und wo seine rüstigen Älpler,
als sie ein Loch in den Schnee graben sollten, in Ohnmacht
fielen; wenn man endlich bedenkt, daß eine berühmte Schlacht,
die von Pichincha, fast in der Höhe des Monte Rosa geliefert
wurde : — so, glaube ich, wird man mit mir übereinstimmen,
daß der Mensch sich an das Einatmen der verdünnten Luft
von den höchsten Gebirgen gewöhnen tonne. Bei allen Aus¬
flügen, welche ich in den Cordilleren unternahm , ist es mir.
bei gleicher Höhe , immer weit lästiger geworden eine mit
Schnee bedeckte Anhöhe zu ersteigen als einen nackten Fels .
Wir haben viel mehr gelitten, als wir den Cotopaxi erkletterten,
als bei Besteigung des Chimborazo. Auf dem Cotopaxi blieben
wir aber auch beständig auf Schnee. Auch die Indianer vom
Antisana versicherten uns .; daß sie eine Beklemmung (abvßch
verspürten , wenn sie lange auf Schneeflächen marschierten;
und ich gestehe, daß ich sehr geneigt bin . die Unannehmlich¬
keiten, welche Saussure und seine Führer beim Biwak auf dem
Montblanc in einer bloßen Höhe von 3888 Metern empfanden,
wenigstens zum Teil dieser noch nnbetannten Wirkung des
Schnees zuzuschreiben. Dagegen haben Biwaks selbst in der
Höhe der Städte Caxamarca uud Potosi nichts Angreifendes.'

Auf den Gebirgen von Peru , in den Andes von Quito em¬
pfinden die Reisenden, wie die Maulesel, auf welchen sie reiten,
zuweilen und fast plötzlich eine sehr große Schwierigkeit im Atmen;
man versichert schon gesehen zu haben, wie Maulesel iu einem
der Asphyxie ähnlichen Zustand niederfielen. Tiesc Erscheinung
zeigt sich nicht immer , und in vielen Fällen scheint sie unab¬
hängig von den Wirkungen der verdünnten Luft. Hauptsächlich
bemerkt man sie, wenn viel Schnee auf den Bergen liegt und
das Wetter ruhig ist. Es ist auch hier vielleicht der Ort zu
bemerken, daß Saussure sich von den auf dem Montblanc ver¬
spürten Unbehaglichkeitenerleichtert fand, wenn ein schwacher
Nordostwind eintrat . In Amerika bezeichnet man diesen

i Nach Pentlands neuchen Angaben liegt Caramarca 4160 Meter
(12,804 Fuß ) hock, und die höchsten Teile der Stadt Potosi « heben sich

bis zu 4068 Meter .
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meteorologischen Zustand der Luft , welcher die Respiratwns -
Organe so sehr angreift , mit dem Namen soroone . In der
amerikanischen Nergmannssprache bezeichnet sorooKs Schwefel¬
kies ; eine Andeutung , daß man die Ursache dieses Phänomens
in unterirdischen Exhcllationen gesucht hat . Unmöglich wäre
diese Ursache nicht , aber natürlicher ist es . den LorocbL als
eine Wirkung des Schnees zu betrachten .

Die Beklemmungen , welche ich selbst beim Ansteigen auf
Schnee zu mehreren Malen erlitten habe , wenn derselbe von
der Sonne beschienen würde , haben mich auf die Vermutung
gebracht , daß sich daraus durch die Wirkung der Sonnenwiirme
eine merklich verunreinigte Luft entwickeln möge . Unterstützt
wurde diese sonderbare Idee durch eine ältere Erfahrung von
Saussnre . durch welche er gefunden zu haben glaubt , daß die
aus den Poren des Schnees entwickelte Luft viel weniger
Sauerstoff enthalte als die Atmosphäre . Die zur Untersuchung
genommene Luft war aus den Zwischenränmen des auf dem
<üol du (̂ 6Ä,ut gesammelten Schnees entbunden . Die Zerlegung
wurde von Sennebier mittelst Salpetergases angestellt , und
zwar vergleichend mit der Luft vou Genf . Die Resultate , wie
sie uns von Saussure berichtet werdend waren folgende : „In
Genf gab ein Gemenge aus gleichen Teilen atmosphärischer
Luft und Salpetergases zu zweien Malen 1,00. Die Lnft aus
dem Schnee , auf gleiche Weise geprüft , gab einma 1.85 und
ein anderes Mal 1.86 (Rückstand ). Diese Probe , die eine
große 'Unreinheit der Luft anzudeuten schien , würde fernere
Versuche erfordern , um die Natur des Gases zu erfahren ,
welches in dieser Luft die Stelle des Sauerstoffs vertrat ."
Seit sehr langer Zeit hegte ich den Wunsch , den Versuch von
Sennebier zu wiederholen ; denn gesetzt, er wäre richtig , die
Luft in dem Gebirgsschnee enthielte wirklich weniger Sauer¬
stoff als die gemeiue Luft , so begriffe man , wie diese durch
die Sonnenwärme entwickelte nnreine Luft bei Verbreitung in
die Atmosphäre die Personen belästigen konnte , welche genötigt
waren sie einzuatmen . Aus die-sem Gesichtspunkte füllte ich
ans der Station von Chillapulln eine Flasche mit Schnee .
Als wir wieder in der Meierei des Chimborazo anlangten ,
war der Schnee gänzlich geschmolzen und das daraus ent¬
standene Wasser nahm ungefähr ein Achtel der Flasche ein ;
sieben Achtel ihres Rauminhalts waren also mit einer Luft
gefüllt , die größtenteils aus den Poren des Schnees Her-

Saussure , Vo ? »ZS cllln » Ie -> Ĥ Ipe « l '. VII. p, 472.
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stammte. Ich sage: größtenteils , weil bei dem Einstopfen des
Schnees notwendig eine beträchtliche Menge atmosphärischer
Luft mit hineingekommen sein mußte. Ich zerlegte die Luft
aus dem Schnee von Chillapullu sehr sorgfältig mittelst des
Phosphor - Eudiometers . 82 Teile Schneeluft hinterließen als
Rückstand 68 Teile Stickgas. Es waren also 14 Teile Sauer¬
stoff absorbiert und folglich enthielt die Luft 0,17 Sauerstoff .
Wenn man nun erwägt , daß die Flasche außer der Luft des
Schnees auch atmosphärische Luft enthalten mußte , so wird
man geneigt sein, in dieser Analyse eine Bestätigung des von
Saussure auf dem Ool äu <3eaut erhaltenen Resultats zu er¬
blicken, und die Schwierigkeit des Atmens auf den von der
Sonne beschienenen Gletschern, der Saroche der hohen Ge<
birge Perus , würde sich bis zu einem gewissen Punkt erklären,
wenn man annähme , daß die einen Gletscher umgebende Luft
in dessen Nähe merklich weniger rein sei als die der übrigen
Atmosphäre. Das von mir erhaltene eudiometrischeResultat
ist ohne Zweifel einwurfsfrei : allein ich glaube, es bedarf noch
fernerer Versuche, um deutlich zu beweisen, daß die Luft, welche
ich analysierte , genau dieselbe war wie die in den Poren des
Schnees vor dessen Schmelzung enthaltene. In der That
mußte ich, um mir dieie Luft zu verschaffen, das Schmelzen
des Schnees abwarten . Die Luft in der Flasche befand sich
also in Berührung mit dem mehr oder weniger lufthaltigen
Wasser, welches aus dieser Schmelzung hervorgegangen. Nun
weiß man aber, daß unter einem solchen Verhältnis der Sauer¬
stoff sich leichter im Wasser löst als der Stickstoff: und daß
die Luft, mit welcher Wasser gesättigt ist. immer mehr Sauer¬
stoff enthält als die atmosphärische. Die Luft , welche in der
Flasche blieb und welche eben die von mir untersuchte war ,
konnte also weniger sauerstoffreichseiu. ungeachtet in Wirklich¬
keit die im Schnee enthaltene Luft die gewöhnliche Zusammen¬
setzung haben mochte. Dies ist der Einwurf , welchen man,
streng genommen, meinem Resultate machen kann. Was
das Saussuresche Resultat betrifft , so müßte man . um
dasselbe beurteilen zu können, vor allem wissen, welche
Methode dieser berühmte Reisende anwandte , um die her¬
nach von Sennebier untersuchte Luft aus dem Schuee zu ent¬
binden.

Die Physiker , welche hohe Berge besucht haben, stimmen
darin überein . daß das Blau des Himmels hesto dunkler er¬
scheint, je größer die erreichte Höhe ist. Auf dem Montblanc
sah Saussure den Himmel von der Farbe des dunkelsten Königs-
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blaues ; ' und bei Nacht , wahrend eines seiner Bivouacs auf
demselben Berge , schien, nach seinen eigenen Worten , der
Mond mit großem Glanz an einem Himmel so schwarz wie
Ebenholz. Auf dem Ool cln Aeant war die Dunkelheit der
Farbe des Himmels noch hervorstechender. Saussure ersann
ein eigenes Instrument , um Beobachtungen dieser Art ver¬
gleichbar zu machen. Auf unserer Station auf dem Chim-
borazo schien uns der Himmel , der bei unserer Ankunft von
merkwürdiger Reinheit war . keine dunklere Farbe zu besitzen,
als unter welcher wir ihn zu Quito gesehen hatten. Allein
da ich Gelegenheit gehabt habe , den Himmel auf einer weit
geringeren Höhe fast vollkommen schwarz zu sehen, so berichte
ich nur die Thatsachen. wie ich sie beobachtet habe. Als ich
mich auf dem Tolima befand, zeigte sich der Himmel in seiner
gewöhnlichen Farbe ; und doch war ich in der Höhe von 468ft
Metern , also wenig unterhalb der Schneegrenze. Auf dem
Vulkan Cumbal schien mir der Himmel außerordentlich dunkel
indigblau. Ich war damals von Schnee umringt , denn die
Kuppel des Vulkans ist von einem Gletscher bekränzt.
Wahrend der ganzen Zeit , daß ich auf dem Cumbal in die
Höhe stieg und so lange ich nicht die Schneegrenze erreicht
hatte, schien mir diese Farbe viel weniger dunkel. Bei meiner
Besteigung des Antisana hatte der Himmel, ehe ich die Schnee¬
grenze erreichte, seine gewöhnliche Farbe ; sowie ich aber ein¬
mal auf der großen Eisfläche war , schien er mir schwarz wie
Tinte . Tiefe Schwärze ward für den Neger, der mein Baro¬
meter trug , ein Gegenstand der Bestürzung . Am Abend wur¬
den wir beide von einer Augen - Entzündung befallen, welche
uns auf mehrere Tage blind machte. Als ich darauf den
Cotovaxi bestieg, versah ich mich und meine Begleiter mit
Brillen von farbigem Glase. Nachdem wir fünf Stunden
lang auf Schnee gewandert waren , machten wir Halt in
5716 Metern Höhe. Ter Himmel , mit bloßen Augen be¬
trachtet , schien uns nicht dunkler zu sein als von der Ebene
aus gesehen, gleich wie wir auf dem Chimborazo den Himmel
von Riobamba und Quito wiederfanden. Ich will jedoch
nicht leugnen , daß der Himmel auf hohen Bergen wirklich
dunkler sei als am Meeresspiegel ; ich besaß kein Cyanometer,
und bin überdies ganz geneigt , die von Saussure mit diesem
Instrumente erhaltenen allgemeinen Resultate anzuerkennen.
Ich behaupte bloß , daß jener Farben - Unterschied nur durch

! Gauss «« , v «5»F« ? , vn , p, 321.
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Vergleichung merkbar werde und daß jene Schwärze des
Himmels , wie man sie zuweilen auf Gletschern wahrgenommen
hat , durch eine Mattigkeit der Gesichtswerkzeuge , vielleicht
auch durch die jWirtung «eines leicht begreiflichen Kontrastes ,
veranlaßt worden sei.

Die Älpler , welche Saussure ^ auf seiner denkwürdigen Er¬
steigung des Montblanc begleiteten , behauvteten Sterne bei
Hellem Tage gesehen zu haben ; dies war es , was beim Hin «
aussteigen zum Gipfel des Berges führte . Saussure selbst war
nicht Zeuge dieses Phänomens , seine Aufmerksamkeit war da¬
mals auf andere lGegenstiinde gerichtet : allein er hat keinen
Zweifel gegen die einstimmige Aussage seiner Führer geäußert .
Weder auf dem Chimborazo , noch , wie ich hinzufügen kann ,
auf irgend einem der Berge in den Andes , auf denen ich mich
zu Höhen erhoben , weit beträchtlicher als die , zu welchen
Saussure je in den Alpen gelaugt ist . habe ich die Sterne bei
Tage wahrnehmen können . Und doch war ich mehrmals , und
namentlich auf der Station der ? e2«, ooloracia , in den gün¬
stigsten Umständen dazu ; ich befand mich nämlich im Schatten
und am Fuß einer sehr hohen Trachytmauer .

Während wir auf dem Chimborazo mit der Anstellung
unserer Beobachtungen beschäftigt waren , hatten wir fort¬
während das schönste Wetter und die Sonne schien so warm ,
daß es uns gar ein wenig belästigte . Gegen drei Uhr ge¬
wahrten wir unten in der Ebene einige Wolken sich bilden :
bald rollte der Donner unter unseren Füßen , zwar schwach,
aber nachhaltig ; wir glaubten anfangs , es wäre ein brainiäo
oder unterirdisches Brüllen . Nicht lange , so umgaben die
Wolken !den Fuß des Berges , sie erhoben sich zu uns . Wir
hatten keine Zeit zu verlieren ; denn ehe wir überfallen wer¬
den konnten , mutzten wir über die schlechte Stelle hinweg sein,
sonst liefen wir die größte Gefahr . Ein starker Schneefall
oder ein Frost , der den Weg gleitend gemacht , hätte hingereicht
unsere Rückkehr zu verzögern : und wir hatten keinen Mund¬
vorrat , um auf st>en Gletschern zu übernachten . Das Herab¬
steigen war . beschwerlich . Nachdem wir ungefähr 300 bis
400 Me ter hinuntergestiegen , kamen wir von oben her in eine
Wolke . Etwas weiter hinunter begann es zu hageln , wodurch
sich die Luft beträchtlich abkühlte . Im Augenblick , wo wir
unsern Indianer , welcher unsere Maulesel bewacht hatte ,
wiederfanden , j schüttete die Wolle einen Hagel von solcher
Größe auf uns herab , daß wir es auf den Händen und im
Gesicht schmerzhaft empfanden .
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Um 4' /4 Uhr öffnete ich mein Barometer an der I^eära
Hell ^ lmusi-zio: da , wo es des Morgens >um 9 Uhr ge¬
standen hatte

auf ...... 45?°"°,6 bei 10" C. Luft 50.6 C..
fand ich um 4' /4 Uhr 458'°'°,2 „ 4<>,8 „ „ 3«>,9 .

Unterschied 000°"°.ß.
Sonderbar genug, daß in dieser Höhe die tägliche Barometer -
Schwankung im umgekehrten Sinne stattgefunden hatte ; d. h.
daß das Barometer von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmit¬
tags gestiegen, statt gefallen war , wie es unter den Tropen
beständig geschieht. Diese Unregelmäßigkeit rührt wahrschein¬
lich von einem zufälligen Umstand her ; ich bin um so mehr
geneigt dies zu glauben , als ich in der Meierei des Antisana
diese Schwankung zwar geringer als in der Ebene , aber doch
in demselben Sinne , wie Sie angegeben, gefunden habe.

In dem Maße , als wir hinabstiegen, mengte sich ein eisiger
Regen unter den Hagel. Die Nacht überraschte uns auf dem
Wege; es war 8 Uhr, als wir in die Meierei des Chimborazo
eintraten .

Die geologischen Beobachtungen, welche ich während dieses
Ausflugs zu sammeln vermochte, neigen alle dahin die Ideen
zu bestätigen, welche ich anderswo über jdie Natur der den
Kamm der Andes bildenden Trachytberge ausgesprochen habe;
denn auf dem Chimborazo zeigten sich mir alle Thatsachen
wieder , welche ich bei Beschreibung der Äquatorial - Vulkane
angeführt habe. Offenbar ist dieser ein ausgebrannter Vulkan,
wie der Cotopaxi , der Antisana , der Tunguragua und über¬
haupt alle auf den Plateaus der Andes stehenden lBerge .
Die Masse des Chimborazo besteht aus einem Haufwerk ganz
ohne alle Ordnung übereinander getürmter -Trachyttrümmer .
Diese oft ungeheueren Trachytstücke eines Vulkans sind im
starren Zustand gehoben; ihre Ränder sind scharf; nichts deutet
darauf , daß sie in Schmelzung oder nur einmal im Zustand
der Erweichung gewesen wären . Nirgends beobachtet man
an irgend einem 'Vulkane etwas , was auf einen Lavastrom
schließen lassen könnte. Niemals ist aus diesen Kratern etwas
anderes ausgeworfen als Schlamm-Massen, elastische Flüssig¬
keiten und glühende, mehr oder weniger verschlackte Trachyt-
blöcke. welche oft in beträchtliche Entfernungen geschleudert
wurden.

Den Fuß des Chimborazo bildet ein Plateau , welches man
an den Bächen in der Nähe der Meierei im Detail studieren
kann. Hier konnte ich auch erkennen, daß der Trachyt durch-
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aus nicht geschichtet ist , wohl aber nach allen Richtungen hin
zerNüftet . Dieses Gestein ist der Hauptmasse nach feldspatig .
gewöhnlich von grauer Farbe , und schließt Augit , sowie
Krystalle von glasigem Feldspat ein .

Der Trachyt erhebt sich gegen den Chimborazo und zeigt
oft beträchtliche Spalten , die desto breiter und tiefer werden ,
je mehr sie sich dem Berge nähern . Man tonnte sagen , der
Chimborazo habe , als er sich hob , das Plateau zersprengt ,
welches ihm zur Basis dient . Das Trachyt - Gestein , welches
den größten Teil des Bodens der Provinz Quito ausmacht ,
bietet wenig Abwechslung dar . Die verworren aufgehäuften
Blöcke , welche die vulkanischen Kegel bilden , sind mit dem
Gestein , aus dem ihre Grundlage besteht , von ähnlicher
mineralogischer Beschaffenheit . Diese Kegel und steilen Berge
sind ohne Zweifel gehoben durch elastische Flüssig ketten, welche
sich an den Punkten des kleinsten Widerstandes Luft gemacht
haben . Der in eine Unzahl von Bruchstücken zertrümmerte
Trachyt ist , wie er war . an die Oberfläche gebracht : gehoben
durch Dämpfe , die sich entwickelten . Nach der Eruption mußte
der zertrümmerte Fels ein größeres Volumen einnehmen ,
da alle Stücke nicht wieder dahin gelangen konnten , von
woher sie gekommen waren ; sie häuften sich also oberhalb der
Öffnung an , durch welche die Entwicklung der Gase statt¬
gefunden hatte . Es ist genau , was geschehen würde , wenn
man in einem harten und kompakten Felsen einen tiefen
Brunnen ausgehauen hätte , und nun die dabei erhalteneu
Steinstücke wieder hineinschütten wollte ; bald würde der
Brunnen gefüllt sein : und wenn man fortführe die Steinstücke
längs seiner Are aufzuhäufen , so würde man über seiner
Mündung einen Kegel bilden , der desto höher sein würde ,
als der Brunnen tiefer wäre . So sind . wie ich mir denke,
der Cotooaxi , der Tunguragua , der Chimborazo u. s. w. ge¬
bildet . Die elastischen Flüssigkeiten , welche , nachdem sie die
Trachyt -Kruste zerrissen , sich einen Ausgang durch dieselbe
bahnten , mochte die Oberfläche des Bodens mit bedeutenden ,
in mehr oder weniger großen Tiefen vorhandenen Höhlungen
in Gemeinschaft sehen : und man begreift alsdann , daß die
anfangs gehobenen Felsstücke sich später senken und in diese
Höhlungen begeben mochten . So mußte sich dann , statt eines
über die Eruptions -Stelle erhobenen Kegels , eine Vertiefung
ans der Oberfläche des Bodens bilden . So begreife ich die
so merkwürdigen Senlnngen , welche der Krater des Rucu -
Bichincha darbietet , w wie den grünen See der Solfatara
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des Tucmeres , von dem ich anderswo eine ausführliche Be-̂
schreibung geliefert habe.

Ich halte demnach die Bildung der Trachytkegel der Cor-
dilleren für später als die Hebung der Masse der Andes. Es
sind dies indes nicht die jüngsten Hebungen, welche in diesen
Bergen stattgefunden haben. In der Nachbarschaftder höchsten
Pics . namentlich des Cayambe , des Antisana und des Chim¬
borazo, beobachtet man kleine Berge , zwar noch aus Felsstücken
bestehend, aber aus neuerem Gestein , welches merklich vom
gewöhnlichen Trachyt abweicht. Es ist schwarz, porphyrartig
und seine Masse , welche Krystalle von glasigem Feldspat ein¬
schließt, ist durch Augit gefärbt ; die Feldsvat - Krystalle sind
ziemlich selten, und oft glaubt man Basalt zu sehen. Ich habe
jedoch niemals Olivin darin angetroffen. Zuweilen ist dieses
Gestein kompakt nnd in Prismen angeordnet: zuweilen auch
schlackenartig, erfüllt mit Löchern. Dann würde man es für
Lava nehmen, wenn es etwas beträchtliche Strecken bedeckte;
allein nun zeigt es sich immer in Stücken, welche selten Faust¬
große erreichen. Dieses Gestein ist offenbar in sehr neuer
Zeit herausgetreten . Zu Chorrera de Pisaue , bei Ibarra ,
sieht man eine schöne Kolonnade auf einer Alluvion ruhend.
Bei dem Pachtgut von Lysco hat sich dieses Gestein im Zu¬
stand von Bruchstücken einen Ausgang durch den von ihm
gehobenen Trachyt gebahnt. Es ist da, wo Herr v. Humboldt
geglaubt hat einen Lavastrom (eoulse) aus dem Antisana her¬
vorgetreten zu sehen. In einer anderen Abhandlung habe ich
die Gründe entwickelt, welche mich bewogen der Meinung
meines berühmten Freundes nicht beizutreten. Ter am Futz
des Chimborazo liegende, erloschene Vulkan von Calpi besteht
ebenfalls aus dieser Art von Basalt : wir haben ihn auf
unlerer Rückkehr nach Riobamba besucht.

Mitten in dem Sande , welcher die ganze Ebene von Rio¬
bamba bedeckt, gewahrt man beim Torfe Calpi einen Hügel
von dunkler Farbe ; es ist der Hana-urcu «schwarze Berg).
Am unteren Teile dieses kleinen Berges " sieht man Trachyt
aus dem Sande hervortreten ; er ist von gleicher Natur mit
dem , welcher in einiger Entfernung den Chimborazo trägt .
Dieser Trachyt scheint stark durchgerüttelt worden zu sein: er
ist voller Spalten und Risse in allen Richtungen. Ter Ab¬
hang des Vana - urcu . nach Calpi hin , besteht aus kleinen
Brocken des schwarzen Gesteins , deren Anhäufung ganz an
die Stein - Eruption von Lysco erinnert . Es scheint sogar,
daß diese Eruption am Vana - urcu erst nach der Ablagerung
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bes die Ebene bedeckenden Sandes geschah; denn in der Nach¬
barschaft des Vulkans ist der Boden mit schwarzen schlackigen
Steinen bestreut.

Unsere Führer , Indianer von Calpi , brachten uns an eine
Spalte , wo man deutlich das Geräusch eines unterirdischen
Wasserfalls hörte : und nach der Starke dieses Geräusches zu
urteilen , mußte die Wassermasse. welche dasselbe veranlaßte,
beträchtlich sein.

Die Unfruchtbarkeit des Bodens von Lactagunga bis Rio -
bamba hat mich mehrmals in Verwunderung geseht. Ich
fragte mich, warum die Gletscher der hohen Berge , welche
diese Gegend beherrschen, nicht Bäche in Menge veranlagten .
Die Trockenheit dieser Hochebene ist indes bloß oberflächlich: es
scheint gewiß, daß die Wasser dieser„Berge in den lockeren Boden

eindringen , und dann mehr oder weniger tief im Innern
desselben cirtulieren . Der unterirdische Wasserfall vom Jana -
urcu ist schon ein Beweis davon; und fernere Beweise liefern
die oft sehr ergiebigen Quellen , die man , beim Hinabsteigen
in die tiefen Schluchten, welche das Alluvial - Gebiet dieser
Hochebene ausfurchen , an mehreren Orten zutage kommen
sieht. Ganz dicht bei Lactacunga . zwischen dieser Stadt und
dem Cotopaxi. giebt es eine Quelle, welche man beim Graben
in dem bimssteinartigen Konglomerat einige Meter unter der
Oberfläche angetroffen hat. Sie wird von den Indianern
N̂mpo-rMo genannt .! In Wirklichkeit ist es aber keine Quelle,
sonderndem unterirdischer Fluß : denn das Wasser erneut sich
unaufhörlich, und man nimmt selbst die Richtung der Strömung
sehr deutlich wahr . Die Temperatur dieses unterirdischen
Flusses habe ich zu 18<>.8 C. gefunden; die mittlere Temperatur
Don Lactacunga ist 15°.5 C.

Am 21. Dezember waren wir nach Riobamba zurückgekehrt;
wo ich noch einige Tage verweilte , um die Beobachtungen,
welche ich mir vorgesetzt hatte, zu vollenden.

Am 23. Dezember nachmittags verließ ich Riobamba . meinen
Weg nach Guayaauil nehmend, wo ich mich einzuschiffen hatte,
um die Küste von Peru zu besuchen.

Angesichts des Chimborazo trennte ich mich vom Obersten
Hall , dessen Zutrauens und Freundschaft ich mich während
meines ganzen Aufenthalts in der Provinz Quito zu erfreuen
hatte. Seine genaue Kenntnis der Ortlichteiten ist mir vom

l ImQquechhua bedeutet nach Buschmann?ullu Haar und nimpuni
sprudeln, rauschen, vom Wasser.
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größten Nutzen gewesen, und ebenso habe ich in ihm einen
vortrefflichen, unermüdlichen Reisegefährten gefunden. Wir
beide haben sehr lange der Sache der Unabhängigkeit gedient.
Unser Abschied war rührend ; es war . wie wenn uns etwas
sagte, daß wir uns nicht wiedersehen sollten. Und leider war
dies traurige Vorgefühl nur zu gegründet. Einige Monate
nachher wurde mein uuglücklicher Freund in einer Straße von
Quito ermordet.

^

Hall « a . V . Druck von Otto Hendel ,
Holzfreies Papier uu « der Fabril von Wiede «r Sohne in Trebfen .
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